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Telegraphiſche Depeſchen der 
„Berliner Börſe vom 1. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
5 Ubr — Min) Staatsſchuldſcheine 85 /. Prämien⸗Anlethe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 86%, Commandit⸗Antheile 108%. Köln⸗Minden 145. 
tger 100%, Neue Freiburger 99. Oberſchleſiſche List. A. 139%, 
chleſiſche Litt. B. 128. Wilhelms + Bahn 50%, NRheiniſche Aktien 9017, 
armſtädter 98. Deſſauer Bank⸗Attien 57%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 126%. 
ſterr National⸗Anleihe 82. Wien 2 Monate 99%, Mecklenburger 51%. 
Neiſſe⸗Brieger 65. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbabn 55%. Deſterreich. Staats⸗ 
Giienbahn-Stien 176%. Oppeln⸗Tarnowitzer 61%. — Günſtige Stimmung. 
Berlin, I. September, Roggen 
ber 457, Oktober⸗November 46%, 
September 18, Septbr.⸗Ottober 18 ½, 


Beſtellungen auf die Zeitung, weiche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 4 a 


Zeitung, 


JE 47, Ä 


nn a nen 


weichend. September 45%, Septbr.⸗Okto⸗ 
Frübjahr 43%, — Spiritus weichend. 
Oktoder⸗ November 18%, , Frühjahr 20. 


— Nüböl höher, September 15%, September⸗Otober 15%, Otober-Rovem: Allerdings dürften Frankreich und England mit Rußland konkurriren Am heutigen Morgen haben die Truppen des Gardekorps auf dem 
ber 15%. wollen, dürften aber nur ihre Zwecke erreichen, fo lange fie an den Terrain der geſtrigen Parade auf dem Tempelhofer⸗Felde brigadeweiſe exer⸗ 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Alexandrien, 23. Aug. Eine Konfpiration gegen den Vicekön ig wurde 
entdeckt. Vier Paſchas und mehrere Stabsoffiziere ſind darein verwickelt. Bei 
dem Erfinanzminiſter Abdullah Paſcha wurde Hausſuchung nach Waffen ge: 
halten. Er und ein Bey wurden nach Abukir gebracht. Zuffikar Paſcha iſt 
zum Miniſter des Innern ernannt worden. Vom rothen Meere wurde die 
Cholera nach Egypten eingeſchleppt. Fanatiſche Türken haben bei 

lexandrien ein Schiff angegriffen, verbrannt und den Kapitän 
— Sie wurden jedoch ergriffen und zum Tode ver⸗ 
urtheilt. 

Kalkutta, 17. Auguſt. Der Generalgouverneur verſpricht in einer Pro: 


Hamation den zum Tode verurtheilten, freimillig ſich ſtellenden Rebellen Auf⸗ 
9 Unt Sentenz, den Zeugnißablegenden Begnadigung. Im Nordweſten ftellt 
ich allmählig die Ruhe wieder her. In Gorrukpore verüben die Rebellen noch 
topen Unfug. Patna ſcheint bevrobt. Die Radſchahs von Banpore und 


2 unn ſich ergeben. Eine Miſſion iſt aus Candahar in Peſchawer 


Breslau, 1. Septbr. [Zur Situation.] Wenn auch keine 
Anleihe behufs der angemeſſenen Vergrößerung der preußiſchen Ma⸗ 
rine kontrahirt werden ſollte, fo ſteht doch feſt, daß die Regierung 
Maßnahmen treffen wird, um daſſelbe Ziel zu erreichen. Es tritt von 
Tag zu Tag die Nothwendigkeit immer gebieteriſcher hervor, eine der 
Macht und Stellung Preußens entſprechende Seemacht zu ſchaffen, um 
auch außerhalb der Grenzen Europas Preußens Anſehen und Intereſſe 
zu fördern und zu ſchützen. — In einer Beziehung iſt hierin ſchon viel 
geſchehen, indem Preußen das geſammte Konſulatsweſen anſehnlich er⸗ 
weitert und verbeſſert hat, beſonders iſt hierbei der europäiſche Süden 
und der aſtatiſche Oſten ins Auge gefaßt worden. Handel und Indu⸗ 
ſtrie werden hiervon bald die wohlthätigſten Folgen ſpüren. 

Einer unſerer mächtigen Nachbarn, Rußland, deſſen Seemacht in 
dem letzten Kriege furchtbare Wunden erhielt, entwickelt eine enorme, 
bewunderungswürdige Thätigkeit, dieſe Wunden zu heilen, und, wenn 
möglich, Mehr und Beſſeres zu ſchaffen, als vorher dageweſen war. 
Rußlands Regierung weiß es, daß eine imponirende Seemacht zum 


...... 
Preußen. 

S Berlin, 31. Auguſt. Wer irgend engliſche Sitten und Ge⸗ 
bräuche näher kennen gelernt und einen tieferen Blick in das Leben 
und Weben Alt⸗Englands gethan hat, wird bezeugen, daß man auf 
dem Kontinente kaum eine Vorſtellung von der Verehrung und Theil⸗ 
nahme hat, die der Engländer für hochgeſtellte Perſonen hegt. Die geringſte 
ihrer Handlungen, die kleinſte Mittagsgeſellſchaſt, die Reife von einem 
Landſitze zum anderen wird Gegenſtand der öffentlichen Bekanntmachung 
und Beſprechung. In Betreff der königlichen Familie geht aber dieſe 
warme Verehrung und Theilnahme buchſtäblich bis in die allergeringſten 
Details herab. Wer ſich der Reiſe Ihrer Majeſtät der Königin Victoria 
im Jahre 1847 in den ſchottiſchen Hochlanden erinnert und die Mühe 
nicht ſcheut, den „Globe“ aus dem Monat Oktober 1847 nachzuleſen, 
wird als Belag obiger Anführung wörtlich Folgendes finden: „Clary 


Macperfon mit feinem jungen Sohne Gardon machten ihre Aufwar-[mer. 
tung. Letzterer wurde vom Prinzen Wales und der Prinzeſſin Alice St. Annenordens ausgenommen, welche ſich nach der allerhöchſten Ordre 
Nachdem die drei Kinder vom 12. Mai 1853 in der Armee weiter vererben. 


mit der größten Freundſchaft empfangen. 
einige Zeit ihr Vergnügen daran gehabt, im Hauſe herumzulaufen, 


gingen fie aus, um den Hügel zu erſteigen, und da das Wetter ſchlecht | it 


zu werden drohte, ſo begleitete ſie einer der königlichen Bedienten mit 


erwähnen ſein, daß das auf dieſer Gewerbeſchule erworbene Reifezeugniß 
die Betreffenden ebenfalls zum Erlaß der mündlichen Meiſterprüfung, 
fo wie zur Aufnahme in das hieſige koͤnigl. Gewerbe⸗Inſtitut und 
außerdem zum einjährigen freiwilligen Dienſte in der Armee qualiftzirt. 
— Geit einiger Zeit nimmt die preußiſche General-Ordens⸗Kom⸗ 
miſſion nicht mehr die ruſſiſchen Ordens⸗Dekorationen zurück, welche 
in Folge Ablebens ihrer Inhaber oder Beförderung derſelben in eine 
höhere Ordensklaſſe zur Erledigung kommen, vielmehr beläßt die ge⸗ 
nannte Kommiſſton dieſe Dekorationen der hinterbleibenden Familie ꝛc. 
oder reſp. dem höher graduirten Inhaber. Dieſe Maßregel geſchieht 
auf eine neuerliche Veranlaſſung der ruſſiſchen Regierung, wonach die 
königl. preußiſche General-Ordens⸗Kommiſſton nur noch von dem 


erfolgten Tode preußiſcher Inhaber ruſſiſcher Orden unter Angabe der 1 


bekleideten Charge ꝛc. und der beſeſſenen Ordens⸗Dekoration Kenntniß 
nimmt, in Betreff des St. Georgenordens 5. Klaſſe jedoch 
unter gleichzeitiger Mittheilung der eingeprägten laufenden Num⸗ 
Von dieſer Anordnung ſind jedoch diejenigen Medaillen des 


Der Johanniter⸗Orden!] der epangeliſchen Balle 
eit ſeiner Wiederherſtellung bemüht geweſen, ſeine Totte mt. Goltz 
Hilfe auszudehnen und für die Leiden der Nebenmenſchen nüglicher zu machen, 


g 95 ein A . N und es dürfte von allgemeinem Intereſſe fein, näher zu betr N 
Flor des Landes unumgänglich noͤthig if, f Regenſchirmen. Die jungen Freunde waren auf dieſem Spaziergange bisher ins Werk zu ſetzen vermocht hat. — In i 15 Sr 2 
Wie thätig die ruſſiſche Regierung iſt: im Innern den Verkehr, die ungefähr eine halbe Stunde abweſend.“ — Und dennoch behaupten] Aufwande von nahe an 40,000 Thlrn. ein neues Ordens⸗Krantenhaus erbaut 


Induſtrie zc. zu heben, dafür liegen die großartigſten Beweiſe vor. 
Wurde doch die „Times“ durch das Faktum in das größte Staunen 
verſetzt, daß das Kabinet von Petersburg 4 Wochen früher von dem 
mit China abgeſchloſſenen Frieden Kunde hatte, als das engliſche, und 
ſie berechnete mit einer wahren Wuth die ungeheuren Vortheile, die 
aus einem ſo beſchleunigten Verkehre entſpringen mußten. 

Noch größere Vortheile aber werden dem ruſſiſchen Reiche aus dem 
mit China abgeſchloſſenen Frieden ſelbſt erwachſen. Dem Grenzver⸗ 
trage gemäß, welchen General Murawiew mit dem chineſiſchen Bevoll⸗ 

Breslau, 1. Sept. [Theater.] Die geſtrige Aufführung der 
„Lucretia Borgia“ fand unter Mitwirkung zweier Gäſte, der Herren Reer 
und Moſer, Letzterer vom ſtändiſchen Theater zu Lemberg, vor ſchwach beſetz⸗ 
tem Hauſe, gleichwohl aber, nicht ohne öftere Beifallsbeweiſe ſtatt. Bei 
der leichten, tändelnden Muſik dieſer Oper, ſind, um derſelben überhaupt 
beim Publikum eine nachhaltigere Geltung zu verſchaffen, bedeutendere 
perſönliche Leiſtungen in Geſang und Spiel der Mitwirkenden erforder⸗ 
lich. Von ſolchen konnte geflern außer der, wiewohl auch nicht ohne 
Mängel der Technik, uns gebotenen ausgezeichneten Partie der Lu⸗ 
eretia nicht die Rede fein. Frau v. Laßlo⸗Doria erinnerte in ein 
zelnen Scenen, beſonders im zweiten Akt — an die unvergeßliche Dar⸗ 
ſtellung der Wagner. Nur ſchade, daß gerade in dieſen Scenen die 
geehrte Künſtlerin ohne jede Unterſtützung ſeitens des Herrn Moſer 
(Herzog) blieb. Letzterer, defien Stimme von matter Klangfarbe und an- 
ſcheinend ungleicher Ausbildung ift, bewegte ſich weder in Spiel noch 
Geberde auf der Höhe der Situation des effektreichen Duetts. Den 
Italiener, der Eiferſucht, Zorn und Wuth durch die Maske kalten Hohnes 
verbirgt, und nur in einzelnen Nüancen durchblicken läßt, ſah man 
nicht — vielmehr eben nur Herrn Moſer. Gleichwohl können und 
wollen wir über dieſen Sänger noch kein präjudizirliches Urtheil fällen. 
Der Orſino des Fräul. Günther iſt als ein völlig mißglückter, wir 
wollen annehmen Verſuch zu bezeichnen. Das ungewohnte 
der Kleidung führte in Bezug auf Bewegung und Geſten zu 
einer ſolchen Eckigkeit und Ungelenkigkeit, daß im Intereſſe der hoch⸗ 
geihäßten Künſtlerin es zu wünſchen iſt, Orſino ſei geſtern wirklich mit 
ihr geſtorben. Ohne Vergleiche mit der durch die Alboni und Bendini 
verewigten Darſſellung dieſer Partie ziehen zu wollen — wozu der 
Geſang des Fräul. Günther geſtern im Ganzen ebenfalls nicht berech⸗ 
tigte — müſſen wir doch zugeſtehen, daß der Vortrag des Trinkliedes 
nicht ohne Eindruck blieb, wozu wohl beim größeren Publikum — wie 
immer — das Forciren der unterſten Alttöne nicht wenig beitrug. 
Sowohl Frau v. Laßlo⸗Doria als Fräul. Günther ſuchten am geſtri⸗ 
gen Abend ſich hierdurch anſcheinend zu inſinuiren, und außerdem den 
Eindruck gewiſſer Situationen durch ein manchmal allzugewagtes rezita⸗ 
tiviſches parlando zu erhöhen. 

Die Partie des Gennaro iſt an und für ſich nicht eben bedeutend. 


— 


die engliſchen 
milie an den nahe alliirten preußiſchen Königshof im Allgemeinen be: 
harrlich ein ſtoiſches Schweigen, nachdem fie die dicht vorhergegangene 
cherbourger Reiſe bis auf die geringſten Beſtandtheile der Speiſekarte 


am Bord der „Bretagne“ nach allen Seiten gewandt und beſprochen jedes, und werden dieſe auch noch 


haben; dennoch, obſchon bekannt genug, „Daily News“ und „Times“ 
ihre Spezial-Reporters dem königlichen Reiſezuge angeſchloſſen haben. 
Nichts natürlicher, als daß dieſes Schweigen hier mehr und mehr Auf⸗ 
merkſamkeit erregt und in der verſchiedenſten Weiſe interpretirt wird. 


Breslauer Zeitung. am 28. Mai zu Sſacheleän-Ulla⸗Choton (chineſiſch Che⸗Lun⸗] Während von einer 


Blätter über die kaum beendete Reiſe der königlichen Fa⸗ und auf 48 Betten, theils für Kranke, theils für Sieche eingerichtet worden, 
welches der Eröffnung in den nächſten Wochen entgegenſieht, vom Ordenskapftel 


unterhalten und durch Dialoniſſinnen verwaltet werden wird. — In Berlin 
erhielten vier Siechenhäuſer: zu St, Jacobi, Eliſabet, Bartholomäi und Ber 
thesda, vom Ordens⸗Kapitel eine jährliche Unterſtützung von 300 Thlrn. für 
ferner erhalten. — Für das Diakoniſſenhaus 
in Jeruſalem hat das Kapitel dem Paſtor . eine Beihilfe von 300 
Thlrn. für das Jahr 1857 zufließen laſſen. Der Verſuch, den alten, freilich 
theilweis aus Ruinen beſtehenden Palaſt der Johanniter zu Jeruſalem zu er⸗ 
werben, iſt für jetzt daran geſcheitert, daß derſelbe als unveräußerliches Mo⸗ 
ſcheen⸗Eigenthum betrachtet wird. Dagegen geht das Kapitel damit um, ein 


chevalereskem Aplomb, der feiner Perſönlichkeit weit mehr zuſagt, als [Patriotismus fein Gegenſatz: der Univerſalismus, vielleicht 


eine durch dramatiſche Situation erforderlich werdende Leidenſchaftlich⸗ 
keit in Spiel und Mimik. Im Uebrigen dürfte Herrn Gennaro behufs 
Sicherung feiner Legitimation vis-à-vis feiner Frau Mutter eine ſorg⸗ 
fältigere Aufbewahrung des betreffenden Schreibebriefs — als wie 
geſtern, im Wehrgehänge — anzurathen fein; andernfalls dürfte er 
einmal derſelben ausweislos gegenüberſtehen. 

Die Aufführung ſelbſt zeigte ein ziemliches Enſemble, nur moͤchten 
ſich einzelne Mitglieder des männlichen Chorperſonals eines allzu leb⸗ 
haften Verſuchs, mitzuspielen, enthalten. 


Ausſtellung ſchleſſcher Alterthümer. 


Es iſt ein eigenthümlich großartiger, jedenfalls einziger Charakter: 
zug der ſog. neueſten Geſchichtsperiode, welche mit Recht ſeit der 
großen franzöſiſchen Revolution datirt wird, daß fie ſich in den Belig 
möglichſt aller vorangegangenen Culturreſultate zu ſetzen ſucht, daß fie 
mit Bewußtſein die Ergebniſſe einer weltgeſchichtlichen Arbeit ſich anzu: 
eignen und zu verarbeiten ſtrebt, als ſollte ſie das Geſammtthema erſt 
rekapituliren, bevor ſie einen bedeutenden wahrhaft neuen Schritt vor⸗ 
wärts thut. Dieſer Univerſalismus begann in gewiſſen Symptomen 
allerdings ſchon vor jener Epoche, unſere zweite klaſſiſche Poeſie trägt 
ſchon vornämlich dies Gepräge; aber es ſcheint, daß es erft jener urge⸗ 
waltigen, weltumwälzenden Ereigniſſe bedurft hätte, um die Menſchheit 
zum Aufſuchen und Wiederfinden des abhanden gekommenen Lebensfa⸗ 
dens anzuregen. Zunächſt kam dies, wie es auch am nöthigften war, 
dem Nationalen zu ſtatten. Die Romantiker und E. M. Arndt, 
Fichte, Hormaver, Schön und Andere erinnerten zuerſt an die verlo⸗ 
rene Vergangenheit; dann kamen die Hiſtoriker, die Sprachforſcher, die 
Juriſten und ſofort. Alles warf ſich in dem zweiten und dritten 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts mit rührender Liebe auf die Erforſchung 
und Wiedergeſtaltung des Mittelalters. Es iſt bekannt, wie weit dieſe 
Richtung ſich verirrte. Aber die Ergebniſſe ſind im Weſentlichen ewig 
dankenswerth. Daneben aber und beſonders, als es hier genug gethan 
zu fein ſchien, ergriff die neue, tiefere, methodiſche Forſchung die ge: 


Herr Reer, der ſehr gut bei Stimme war, gab denſelben mit moͤglichſtH ſammte Vorgeſchichte des Geſchlechts, und jo bildete ſich neben dem 
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eben durch jene Einſeitigkeit hervorgerufen, heraus: man ſuchte allen 
Zeiten gerecht zu werden. So entſtand eine neue Weltgeſchichte; erſt 
jetzt war von einer Kunſtgeſchichte im wiſſenſchaftlichen Sinn die Rede. 
Täglich treten neue glänzende Erſcheinungen auf dieſen Gebieten 
auf, von der andern Seite, der modernen Naturforſchung zu ſchweigen. 
Den Deutſchen ſind die andern gebildeten Nationen gefolgt. Alles 
liebt ſeine Vergangenheit, während die frühern Jahrhunderte die An⸗ 
tike als das non plus ultra aller Kultur anſahen, die echte oder die 
verfälſchte. 

Mit dieſem Streben hängt denn auch das Entſtehen zahlreicher 
Muſeen in größern und kleinern Städten zuſammen. Das neue 
berliner ſtrebt die Kulturgeſchichte der Welt theils in Bildern, theils in 


Abgüſſen ihrer Schöpfungen, theils in Originalien zu vergegenwärtigen, ein 


Gedanke, der in Sydenham eine großartige Nachahmung gefunden hat. 
Die größten Muſeen früherer Zelt ſammelten vom Mittelalter gar 
nichts oder doch nur, wie das grüne Gewölbe in Dresden oder die 
Rüſtkammer des Louvre ſo einſeitig, daß fie mit den heutigen nicht in 
Vergleich kommen können. . 

Auch Breslau hat dieſe neue Entwickelung vollſtändig mitgemacht. 
Die Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, die Beſtrebungen Hofmanns, 
Wackernagels, Büſchings, Stenzels und Anderer ſind Belege dafür. 
Nur hatten und haben wir hier noch ſo viel mit der Ausbeutung unſerer 
Vorzeit zu thun, daß jener Univerſalismus nur in beſchränkten Kreiſen 
Pflege finden konnte. Es iſt eigen und wohl nur Zufällen zuzuſchrei⸗ 
ben, daß in dieſem ganzen Streben bei uns gerade fo wenig Einheit 
und Zufammenhang ſich fand. War der Eine todt oder verließ er die 
Stadt, ſo blieb ſein Werk in der Regel liegen oder fand an ganz 
anderer Stätte Fortarbeiter, die ſogar zum Theil wieder von vorn 
anfingen. Die ſchleſiſche Geſchichtsforſchung wohl entwickelte ſich 
ſtetig und nicht unrühmlich fort; aber die andere Richtung jenes Stre⸗ 
bens, ich mochte fie jener gegenüber die praktiſche, die monumentale 
nennen, liegt ſeit Langem brache. 

Wird es dem Muſeums⸗Verein zu Theil werden, die Erbschaft 
der Vorarbeiter mit genügenden Kräften zu übernehmen, und fie 
auch recht zu wahren und zu verwerthen? Faſt ſcheint es ſo. Denn 
in dem halben Jahre ſeines Beſtehens hat er bereits eine ſolche Thaͤ⸗ 


del 


15055 in a 
enburg VEN Ritter find im Mai dieſes 5 
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und nicht geahnter Alterthümer und Kunſſwerke, 
der Sage nach, bergen ſollte! Und doch hörten wir, 
mengebrachte nur ein kleiner Theil deſſen fei, was unſere t all 
aaulfzuweiſen Hätte, was aber wegen der vorgerückten Jahreszeit nicht 
mehr herbeizuſchaffen war. Der Verſicherung glaubend, überließen wir 


lem für eine namhafte Summe anzukaufen. — Die in Meck⸗ 
\ n ] res in Schwerin zuſam⸗ 
mengetreten, haben einen Verein für die Zwecke des Ordens gebildet und ihre 
Beſchlüſſe dem Ordens⸗Kapitel zu Berlin eingeſandt. Eben jo hat ſich auch in 
Würtemberg eine Genoſſenſchaft der dortigen Ritter gebildet und ihre Sta⸗ 
tuten dem Ordenskapitel übergeben. In den Provinzen des 5 
je en Staates beitehen Provinzial Vereine, welche durch Konvente gewä 
itter verwaltet und vom Ordens⸗Kapitel geleitet und nöthigen Falls unterſtützt 
werden. Auch dieſe find bemüht geweſen, werkthatig vorzugehen: 1) In der 
Kurmarlk beſteht nun ſchon ſeit Jahren ein dem Ordensverein gehöriges Kran⸗ 
keuhaus für 24 Betten zu men welches vom Commendator der Provinz 


verwaltet und von Diakoniſſinnen (welche in Bethanien gebildet wurden) wahr 
genommen wird. Daſſelbe bat bisher ſehr befriedigende Reſultate geliefert. Im 
ruppiner Kreiſe haben die Kreisſtände ein Rrantenpaus unter dem Schutz des 
Ordensvereins gegründet, welches von dieſem mit 1000 Thlr. zur Einrichtung 
und 500 Thlr. jährlich unterſtützt worden iſt. — 2) In Pommern wird ernſt⸗ 
lich darüber verhandelt, in Stargard ein Krankenhaus von 50 Betten für Sieche 
und Kranke zu gründen, zu — — die Stadt, die Ritter der 1 bent und das 
Kapitel ihre Mittel vereinigen werden. — 3) Ri Poſenſchen beſtehen bereits 
kleine Krankenhäuſer des Ordens zu 6 bis 8 Betten in Pinne und Tirſchtiegel, 
und ein drittes in Frauſtadt wurde eben eröffnet. Für ein viertes im Brom: 
bergiſchen will das Kapitel 1000 Thaler beiſteuern. 4) In Weſtfalen iſt das 
Ordens⸗Krankenhaus zu Altena eröffnet worden und wird noch vergrößert, wozu 
die Ritter der Provinz doppelte Beiträge zahlen und das Kapitel 2000 Thlr. 
bewilligte. — ) In Sachſen haben die Ritter ein Siechenhaus zu Mannsſeld 
auf 12 Betten begründet, das noch bis auf 30 Betten Raum gewährt. — 6) 
Die Johanniter⸗Ritter der Rheinprovinz ſind eifrig bemüht geweſen, ein 
Ordenshaus in Koblenz zu begründen und dafür das ſogenannte „Deutſche Eck“ 
zu erlangen, was aber noch nicht an en it. — 7) Der Verein der Ritter 
in Oſtpreußen hat bisber ein Krankenhaus in Königsberg unterſtützt und 
geht nun, von dem Kanzler des Ordens angeregt, damit um, ein eigenes Or⸗ 
denskrankenhaus in Gerdauen oder Nordenburg zu begründen. — 8) In 
Schleſien wird der Orden das Krankenhaus dauernd übernehmen, welches 
durch die ar jr des Landraths in Erdmannsdorf begründet wurde, und in 
Oberſchleſien ſoll ein eigenes Krankenhaus geſtiftet werden, wozu die Balley 
3000 Thlr. beizuſteuern bereit iſt. (N. Pr. 3.) 
Die Zeitungen brachten vor einigen Tagen die Nachricht, daß der 
Landesvertretung eine Vorlage über eine Marine-Anleihe gemacht wer⸗ 
den würde, und es hat in der That den Anſchein, als ob die bevor: 
ſtehende Seſſion ſehr entſcheidend auch für die Weiterentwickelung der 
bis jetzt leider fo Hein und unbedeutend verbliebenen preußiſchen Krie gs⸗ 
marine werden würde. In der vaterländiſchen Tagespreſſe ſind ſchon 
zu mehrerenmalen dahin einſchlagende Stimmen lautbar geworden. Mit 
Recht erachtet man, unbeſchadet des großen und anerkennenswerthen 
Verdienſtes der Leiter unſeres Marinedepartements, denen nur die 
allerbeſchränkteſten Mittel zugewieſen waren, mit denen ſie mehr aus⸗ 
richteten, als erwartet werden durfte, das, was bis dahin geſchaffen 
worden iſt, als zu nichtsſagend, nicht würdig des Namens Preußens, 
ſeiner Rangſtellung unter den Mächten und vor Allem nicht ent⸗ 
ſprechend der weitgreifenden Entwickelung, welche in neuerer Zeit ſeine 
maritimen Intereſſen gewonnen haben. Man erachtet es mit Recht 
nicht für Sparſamkeit und weiſe politiſche Oekonomie, jährlich anderthalb 
Millionen Thaler für eine Seemacht zu verwenden, der damit nicht 
aus den Kinderſchuhen herauszuhelfen iſt, und ſpricht es klar und be: 
ſtimmt aus, daß eine Anzahl von Millionen an Stelle jener kleinen 
Summe von einem richtigern finanziellen Takte zeugen würde. Wenn 
dieſe letztere Anſicht mehr und mehr und jetzt auch in Regierungskreiſen 
die Oberhand zu gewinnen verſpricht, ſo muß es andererſeits auffallen, 
daß in Anſehung eines ſachlichen, den Gegenſtand ſelber näher an: 
gehenden Programms bis jetzt kaum irgend etwas verlautet hat. 
Schweigſamer und zurückhaltender, als man es in ſolchem Moment von 
ihm erwarten ſollte, zeigt ſich namentlich das Marine⸗Oberkommando 
ſelber. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß es ſeine Meinung über 


den bochwichtigen Gegenſtand noch vor der Eröffnung der bevorſtehen⸗ 


den Seſſion ausſpräche und dadurch die Moglichkeit böte, dieſelbe in 
eine reiflichere Erwägung zu ziehen, als die Zeit, welche zwiſchen var: 
lamentariſchen Vorſchlaͤgen und Beſchlußnahmen liegt, zu geſtatten 
pflegt. (N. 3.) 

Gegen die Einziehung der völlig abgegriffenen ganzen und halben 
Silbergroſchen iſt an ſich gewiß Nichts zu ſagen, dagegen erſcheint es 
dringend nothwendig, bei Zeiten für einen Erſatz zu ſorgen, weil es in 
weitern Gegenden in der That an kleinerer Scheide⸗Münze fehlt. Die 
kupfernen Dreier erſetzen den Mangel keineswegs. Vornehmlich ſicht⸗ 
bar macht ſich oft auch der Mangel an Zwei: und Viergroſchenſtücken. 


Es ſoll deshalb auch höheren Orts beſchloſſen fein, ungeachtet des Wis |; 


derſpruchs von manchen Seiten, dergleichen kleinere Münzen ſchleunigſt 


wieder prägen zu laſſen. 


Seitens der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft ging vor einiger 
Zeit dem biefigen Polizel⸗Präſtdium eine Beſchwerde darüber zu, daß 
zwei dem Schneidergewerk angehörige Brüder ſich unter der Firma 
„Gebrüder M.“ etablirt und dadurch das Recht eines alten Bankier⸗ 
baufes, das ſeit langen Jahren dieſelbe Firma führt, verletzt hätten. 
Dieſe Beſchwerde ſtützte ſich in ihrem rechtlichen Theile auf die Vor⸗ 


ſchriften des A. L. R., nach welchen bei Beſtimmung von Firmen dar: 


tigkeit entwickelt, daß er, wenn ihm die gewonnenen Kräfte bleiben, der 
ſchöͤnſten Erfolge ſich wird rühmen konnen. 
Iſt die Geſchichte Schleſiens auch keine fo bedeutende, glänzende, 


eingreifende, als die anderer weit kleinerer Länder, ſo hat es doch an 


der Entwickelung unſeres Vaterlandes durchaus nicht blos von fern 
Theil genommen. Auch wir haben den Minnegeſang, ſogar mit Ehren, 
geübt; auch wir haben den Gegenſatz zwiſchen Ghibellinen und Guelfen 
blutig und bitter kennen gelernt, die Entwickelung des deutſchen Städte⸗ 


weſens und Bürgerthums in herrlicher Weiſe an uns vollzogen; Schle⸗ 


fien verſchloß ſich der wittenbergiſchen Lehre nicht, in Wiſſenſchaft und 
Kunſt hat es bis in die neueſte Zeit nicht Unbedeutendes geleiſtet. 
Sollte es ſich nicht lohnen, dieſe immerhin erfreuliche Entwickelung 
durch ſichtbare Beläge anſchaulich zu machen? Würde ein Muſeum, 
welches die noch erhaltenen, wenn auch zum Theil ſchon zerfallenen 
Denkſteine feiner Kulturgeſchichte ſammelt, denen anderer Städte weit 
nachſtehen? Beſonders, wenn es, wie man den Gedanken gleich anfangs 
ſo richtig aufgefaßt und auszuführen ſich War hat, wenn es nicht 
einfeitig blos dieſen oder jenen Zweig der Alterthümer ins Auge faßt, 
ſondern das Geſammtleben der Vorzeit. 

Nun, eine kleine Probe eines ſolchen Muſeums der Zukunft giebt 
uns jedenfalls die ſeit wenigen Tagen eröffnete „erſte Ausſtellung 
ſchleſiſcher Alterthümer“, über die wir einen Bericht abzu⸗ 
faſſen mit Freuden verſprochen haben. Nur nehme man mit den ganz 
flüchtigen Bemerkungen vorlieb, da, ſoll dem verehrlichen Vereine ge⸗ 
dient fein (und das iſt unfere Abſicht), ein langes Beſinnen nicht angeht. 

Wir treten nach Bewältigung einer allerdings ſehr bequemen, aber 
105 Stufen zählenden Treppe in die ſchönen Räume der Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur, welche, wie wir hören, auch diesmal 
mit gewohnter Liberalität dem Geſuche des Vereins um Benutzung des 


pkales egeben hat. Wie erſtaunt man über die Menge ſchöner 
Lokales nachgeg 5 welche unſere Stadt, 


daß das Zuſam⸗ 
Stadt allein 


uns dem herrlichen Genuſſe, zu dem ſich Breslau gratuliren kann; 


denn die wenigſten Muſeen anderer Städte dürften dieſe Ausſtellung 
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auf zu ſehen tft, daß ſich dieſelben von allen 
gemachten unterſcheiden und, falls ſich ergiebt, daß eine andere bereits 
errichtete Handlung eine gebrauchte Firma neuerdings führt, die ſpäter 
geſchloſſene Sozietät verbunden ſein ſoll, ihre Firma zu ändern. Außer⸗ 
dem waren die Beſchwerdeführer der Anſicht, daß nur Kaufleute zur 
Annahme einer Firma berechtigt ſeien, und daß ſchon aus dieſem Grunde 
den Schneidern die Führung einer Firma zu unterſagen ſei. Das 
koͤnigliche Polizeiʒ⸗Präſidium hielt die angegebenen Gründe für ſtichhaltig 
und unterſagte den Schneidermeiſtern die Führung der Firma „Ge⸗ 
brüder M.“, ordnete auch die Fortſchaffung ihres Firmaſchildes an. In 
Folge einer Beſchwerde der dadurch betroffenen Schneider hob der Mi⸗ 
niſter des Innern die Verfügung des königlichen Polizei⸗Präſidii jedoch 
wieder auf und begründete ſeine Anſicht in ausführlicher Weiſe dahin: 
Wenn auch aus der Bezeichnung „Gebrüder M.“, deren ſich die Be⸗ 
ſchwerdeführer auf ihrem Aushängeſchilde und auf ihren Rechnungen 
und Karten bedienen, weder die Zahl noch die Judividualität der ein 
zelnen bei dem Geſchäfte betheiligten Perſonen zu entnehmen iſt und 
aus dieſem Grunde die gewählte Bezeichnung als eine Firma anzuſehen 
ſein mag, ſo liegt doch kein Grund vor, um gegen dieſe von den Ge⸗ 
ſchäftsinhabern gewählte Bezeichnung polizeilich einzuſchreiten. Das 
A. L. R. erwähnt der Firmen nur bei den Beſtimmungen über die 
Ertheilung der kaufmänniſchen Rechte und über die Handlungs⸗Sozie⸗ 
täten. Es enthält aber nirgend ein durch Zwangs- oder Strafmaß⸗ 
regeln zu unterflügendes Verbot, nach welchem anderen Gewerbetreiben⸗ 
den als Kaufleuten der Gebrauch einer Firma zur Bezeichnung ihres 
Geſchäfts unterſagt wäre. Eben ſo wenig kann ein derartiges Verbot 
indirekt aus den bezeichneten Vorſchriften hergeleitet werden, welche über⸗ 
haupt nur dem privatrechtlichen Gebiete angehören und an ſich das 
polizeiliche Einſchreiten nicht begründen. Die Erörterung der aufge⸗ 
worfenen Frage gehört daher nicht zum Reſſort der Polizei⸗Behörde, 
ſondern zur Kompetenz der Gerichtshöfe, und muß dem angeblich ver⸗ 
letzten Bankierhauſe daher der Rechtsweg überlaſſen werden. Zu einem 
polizeilichen Einſchreiten gegen eine Firma ſei nur Veranlaſſung, wenn 
die Geſchäftstreibenden einen falſchen Namen firmirten und dadurch die 
beſtehenden Strafvorſchriften verletzten: da dies nun aber hier nicht der 
Fall ſei, die beiden Brüder vielmehr ihren richtigen Namen und ihr 
wahres Verwandtſchaftsverhältniß hinzugefügt hätten, fo könne polizei: 
licherſeits gegen fie wegen Abnahme der Firma nicht vorgeſchritten 
werden. (Ger. ⸗Z.) 

Berlin, 1. September. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin find, nach Mittheilung der „Neuen Münchener Zeitung“, 
am 29. Auguſt, Abends 7 Uhr, auf dem münchener Bahnhofe einge⸗ 
troffen und daſelbſt von dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Luit⸗ 
vold, der Frau Prinzeſſin Adalbert und der Frau Herzogin Mar 
mit Familie empfangen worden. Nach viertelſtündigem Verweilen im 
Salon des Bahnhofes erfolgte die Weiterreiſe nach Augsburg, wohin 
die Frau Herzogin Max mit Prinzeſſinnen Marie und Mathilde 
die koͤniglichen Majeſtaten begleiten und bei Allerhoͤchſtdenſelben bis zum 
Nachmittage des 30. Auguſt verweilen wollten. 

Aachen, 30. Auguſt. Ihre Majeftät die Königin von Eng: 
land, fo wie Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Gemahl find heute Vor: 
mittag gegen 114 Uhr auf dem freundlich geſchmückten rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahnhofe angekommen, wo ſich der Adjutant Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen, Major Graf von der Goltz, welcher die hohen 
Herrſchaften von Berlin aus begleitet hatte, beurlaubte. Ihre Maj. 
nahmen bei dem kurzen Aufenthalte, während deſſen Sie den Waggon 
nicht verließen, die Aufwartung des Hrn. Regierungs⸗Präſidenten und 
der übrigen Spitzen der Behörden huldreichſt entgegen. Ihre Majeſtät 
wurden, wie wir vernehmen, um 1 Uhr in Verviers von dem Herzog 
und der Frau Herzogin von Brabant, ſo wie dem Grafen von Flan⸗ 
dern kk. HH. empfangen und von da bis nach Antwerpen begleitet. 


(Aach. Z.) 
Deutſchland. 


Braunſchweig, 30. Auguſt. Seit heute tagt 85 die zwanzigſte Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Lands und Forſtwirthe. Die Stadt Braun: 
ſchweig hat dazu ein feſtliches Gewand angethan; von einer großen Anzahl 
Häuſer wehen Fla gen in der Landes⸗ und Stadtfarbe. Die Verſammlung 
ſcheint ſehr 8 zu werden, denn ſchon heute Mittags zählte ſie gegen tau⸗ 
Mitglieder, darunter ſehr viel Forſtwirthe. Außer andern kleinern Gele⸗ 


end 
enheitsſchriften erhielt jedes Mitglied eine ſehr werthvolle Feſtgabe, beſtehend 
= bel che aue chen Beſchreibung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft des 


Herzogthums Braunſchweig. Heute, 9 Uhr Vormittags, würde die zwanzigſte 
8 der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe durch deren erſten Vorſtand, 
Oberlandjägermeiiter v. Veltheim, in der feſtlich geſchmückten . er⸗ 
öffnet. Derſelbe bob namentlich die große Wichtigkeit dieſer Wanderverſamm⸗ 
lung in wiſſenſchaftlicher, praktiſcher und ſocialer Hinſicht bat und führte in 
Kürze die Thatſachen an, welche die Land⸗ und Forſtwirthſchaft auf ihren jetzi⸗ 
en hohen Standpunkt gebracht haben; beſonders betonte der Redner Chemie, 

bufiologie, Maſchinen, Adergeräthe und Drainirung. Nach ihm ergriff Ge⸗ 
heimrath v. Langerfeldt aus Braunſchweig das Wort, verſichernd, daß der 


an Reichthum, Mannigfaltigkeit und Schönheit der Gegenſtände übers 
treffen. a 

1 ſei erlaubt nunmehr auf Einzelnes einzugehen, wie es uns ge⸗ 
rade die Laune eingab; nur das Eine haben wir uns vorgenommen, 
wo möglich jedesmal gegen jede der 4 gemachten Abtheilungen gerecht 
u werden. 
. Im Altarſaal befindet ſich auf dem Tiſche am Fenſter ein Kleinod, 
welches, mag es übertrieben ſcheinen oder nicht, wohl mit zu dem Herr⸗ 
lichſten gehört, was uns aus jener alten Zeit überliefert iſt. Die An⸗ 
ſchauung deſſelben verdankt man der überaus wohlwollenden Geneigt⸗ 
heit unferes hochlöͤblichen Magiſtrats, reſp. dem betreffenden De⸗ 
cernenten, Hrn. Syndikus Anders. Wie viel Breslauer mag es wohl 
geben, denen es vergönnt war, einmal bis in das Arkaniſſimum des 
Rathhauſes, den wohl verwahrten Archiv⸗Erker zu dringen! — Wir haben 
eine geſtickte Altarkreuzbekleidung vor uns. Dafür ſpricht ſowohl 
die Form wie insbeſondere die an den Ecken befindlichen Bändchen. 
Die Vermuthung liegt nahe, daß der ehemalige Altar der erkerartigen 
Rathskapelle im Fürſtenſaal keinen andern Schmuck gehabt habe, als 
ein etwa 4 hohes Kruzifix, das an Feſttagen mit unſerer Stickerei be 
leidet wurde. Wir vermuthen ferner, daß dieſe Arbeit im Jahre 1471 
oder bald nachher, wahrſcheinlich auf Koſten des Stadtſeckels, ge⸗ 
fertigt worden ſei, weil die in jenes Jahr fallende Erbauung 
des Erkers zu einer ſolchen neuen Ausſtattung aufgefordert ha⸗ 
ben dürfte. Mit der Datirung ſtimmt auch der Stil der Arbeit 
völlig überein. Denn ſtilvoll war bis ins vorige Jahrhundert Alles, 
was irgend geſchickte Hände verfertigten, während faſt Alles, was in 
unſerer Zeit entſteht, entweder völlig ſtillos (geſchmacklos nennt man 
das auch bisweilen) oder leidige Nachahmung des Früheren iſt. — 
Den Grund der Arbeit bildet eine Goldwirkerei, welche in Rauten 
heraldiſche Lilien (das Wappen auch des breslauer Bisthums, wenigſtens 
feit dem Johannes von Wirbna) einſchließt. Der Rand des Kreuzes 
wird von geſchwungenen gothiſchen Blättern gebildet, welche aus echten 
Perlen beſtehen; wie denn überhaupt die einzig verwendeten Stoffe 
Gold, Perlen, Edelſteine, Sammet und Seide ſind, die Stoffe, welche 
feit Alters die Würde behauptet haben, alles Hohe und Edle zu ſchmük⸗ 
ken. Doch wir wollen nicht zu weitläuftig fein. Mag man die ſinnige 
Verwendung der Stoffe, die Vertheilung der großen und kleinen Per⸗ 


bereits öffentlich bekannt H 


Land und dieſe alte Welfenſtadt zum Ort der Zuſammenkunft auserkoren 
abe. Der Herzog heiße eine Verſammlung willkommen, deren Wirken nicht 
ohne die günſtigſten Folgen für die Land⸗ und Forſtwirthſchaft Braunſchweigs 
ſein werde, namentlich wenn es nicht unterlaſſen würde, ſich mit den land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Zuſtänden des Landes bekannt zu machen und, wo zu 
tadeln ſei, mit dem Tadel hervorzutreten. Oberbürgermeiſter Caspari be 
grüßte hierauf die Verſammlung im Namen der Behörden und der Bürger der 
Stadt. Den Gegengruß brachte im Namen der Verſammlung Frhr. v. Secken⸗ 
dorf aus Altenburg in poetiſchem Gewande, den Fürſten feiernd, der aus dem 
Tanne n 0 der Welfen ſtamme. In ein dreimaliges Hoch auf denſelben 
timmte die A. a h lebhaft ein. Es kam nun die Preisfrage zur Er⸗ 
ledigung, welche Baron Rieſe⸗Stallburg ſchon vor J gase hatte, 
nämlich wegen der Konſtruktion in jeder Hinſicht augen Heiz⸗ und 
Kochöfen. Die drei Preiſe von reſp. 500, 200 und 100 Fl. C.⸗M. wurden 
einem Architekten in Prag, einem Arzte in Prag und einem Töpfermeiſter in 
Pilſen zuerkannt. Es wurde nun zur Berathung der erſten allgemeinen Frage 
übergegangen: „Welchen Einfluß hat die Ne der 
Grundſtücke auf die Hebung der Landwirthſchaft und des allge⸗ 
meinen Wohlſtandes gehabt?“ Oekonomierath Rettberg aus Hannover 
hoh hervor, was in dieſer Beziehung in Hanover geſchehen ſei, und Oberfinanz⸗ 
rath v. Viebahn aus Berlin ſchderle in beredten Worten das Verfahren bei 
der Zuſammenlegung der Grundjtüde in Preußen und die Erfolge, welche da» 
durch erzielt worden ſeien. Beide Redner kamen dahin überein, daß die Zus 
ſammenlegung der Grundſtücke ſowohl in landwirthſchaftlicher als in volts⸗ 
wirthſchafllicher Hinſicht von der größten Bedeutung ſei, daß ſie des Guten 
überaus viel vermittelt habe, daß aber die Segnungen derſelben doch mehr dem 
größern als dem kleineren Grundbeſitze zu ſtakten gekommen und daß es des⸗ 
halb nothwendig fei, mit Zwangsmaßregeln gegen den Bauer in Betreff der 
Grundſtückszuſammenlegung vorſichtig zu Werke zu gehen. (D. A. 3.) 
Oeſterrei ch. 5 

O. C. Wien, 31. Auguſt. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
von Morgen wird, wie wir aus zuverlaͤſſiger Quelle erfahren, eine kai⸗ 
ſerliche Verordnung enthalten, mit wichtigen Beſtimmungen, die Ver⸗ 
hältniffe der Nationalbank rückſichtlich der neuen Währung betreffend. 
Dieſe Beſtimmungen ſchreiben den Weg vor, auf welchem unter thun⸗ 
lichſter Vermeidung einer Beengung des Verkehrs, die Bank mit Sicher⸗ 
heit das Ziel ihrer vollſtändigen Rehabilitirung erreichen ſoll, ohne jes 
doch alle Einzelnheiten auf demſelben im Voraus zu bezeichnen, welche 
ſpäteren Verfügungen vorbehalten bleiben. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max iſt am 28. d. 
M. Nachmittags in Laxenburg eingetroffen, und hat bereits am 29. 
die kaiſerliche Reſidenz wieder verlaſſen, um nach Italien zurückzukehren. 
— hre kaiſerlichen Hoheiten der Statthalter von Tirol, Erzherzog 
Karl Ludwig, und Erzherzogin Margaretha ſind heute nach Tirol, und 
der Erzherzog, General⸗Gouverneur Albrecht, iſt nach Ofen abgereiſt. — 
Heute Abend wird Se. kgl. Hoheit, Prinz Karl von Preußen hier 
eintreffen. Er iſt der Ueberbringer eines Glückwunſchſchreibens von 
Seiten des preußiſchen Hofes. (Preſſe.) 

Wien, 30. Auguſt. Heute Abend ſollen die Unterhandlun⸗ 
gen in Betreff des Verkaufs der ſüdlichen Staatsbahn an 
eine (wie Ihnen bereits früher berichtet) aus der hieſigen Kredit⸗An⸗ 
ſtalt, dem Haufe Rothſchild und der lombardiſch⸗ venetianiſchen Bahn⸗ 
geſellſchaft kombinirten Korporation, welcher dem Vernehmen nach auch 
noch die Orientbahngeſellſchaft beigetreten, ſtattfinden. Im Publikum 
iſt man ſehr geſpannt auf den Ausgang dieſer folgewichtigen Finanz⸗ 
operation, welche beſtimmt zu ſein ſcheint, der Regierung die freie Dis⸗ 
poſition über größere Geldſummen in jener Zeit zu ſichern, in welcher 
die Baarzahlungen det Bank wieder aufgenommen werden ſollen. 
Je näher dieſer Termin, welcher bekanntlich mit dem Momente der 
vertragsmäßigen Einführung der Vereinswährung zuſammenfällt, rück, 
um fo vorſichtiger ſcheint man in den betreffenden Kreiſen der Verwal⸗ 
tung gegen alte Uebel, welche ſich während einer fo tiefeinſchneidenden 
Uebergangsepoche fühlbar machen könnten, Gegenmittel in Berettſchaft 
zu halten. Man weiß nur zu gut, daß der Eindruck, den der Budget⸗ 
Ausweis hinterlaſſen, kein beſonders günſtiger war, und daß das Ger 
bahren des Finanz⸗Miniſteriums vielen berechtigten und unberechtigten 
bitteren Kritiken unterzogen wurde, und moͤchte um keinen Preis eine 
Stockung der Zahlungen aufkommen laſſen, falls von dem Auslande 
her im entſcheidenden Augenblicke durch plotzlich auftauchende politiſche 
Verwickelungen oder großartig eingeleitete Börfenmandver ſich ein Be⸗ 
ſtreben kundgeben ſollte, ernſtliche Verlegenheiten zu bereiten und die 
Achillesferſe unſeres Staatsweſen zu verwunden. 

Baron von Hübner hat dieſer Tage von Starenberg aus feine 
Reife nach Spanien angetreten; derſelbe hat einen dreimonatlichen Urs 
laub erhalten und wird erſt im November wieder in Paris eintreffen. 
Die diplomatiſchen Negociationen, welche den Austauſch der Ratiftkatio⸗ 
nen der Ergebniſſe der Konferenz und die Notifitation in Betreff der 
Verhandlungen, welche die Uferſtaaten über die Erörterungen der Konferenz 
wegen der Donauſchifffahrtsakte gepflogen haben, betreffen, werden wohl erſt 
gegen Schluß dieſes Jahres völlig beendigt werden. — Man ift in unſeren 
diplomatiſchen Kreiſen allem Anſcheine nach über den Stand der Dinge 
nicht ſehr erbaut, und beſorgt, trotz des Sieges in der Unionsangele⸗ 


er 


len, den ans Wunderbare ſtreifenden feinen Plattſtich betrachten, mit 
welchem die Relieffiguren von Werg oder Garn überſponnen ſind; mag 
man die Naturtreue oder die Zartheit der Darſtellung, beſonders in 
den vier lieblichen, das Blut des Erlöferd in gothiſchen Knaufkelchen 
in verſchiedenen Stellungen auffangenden, buntgeflügelten Engeln in 
Erwägung ziehen; mag man ſich in den Ausdruck der Köpfe, beſonders 
den des Gekreuzigten vertiefen, überall gewahrt man die liebevolle Hin⸗ 
gebung eines Künſtlers, feine Innigkeit, feine Weihe. Der Kopf des 
Heilandes trägt eine Perlenkrone (Perlen find Thränen nach ger 
wiſſen Mythologien), und iſt von jenem lilienartigen dreiflammigen 
Nimbus umgeben, welcher erſt vor wenigen Wochen auch an dem 
Chriſtuskopfe auf den Fresken der Rathskapelle entdeckt worden iſt. 
Ueber dem Kreuze ſchwebt die Madonna mit dem Kinde, fic eine 
Krone in getriebenem Metall auf dem Haupte, das Ganze von Gold» 
ſtrahlen umgeben; ein Anachronismus, den die mittelalterliche und auch 
die Kunſt der folgenden Jahrhunderte verzieh. Erſt in unſern Tagen 
verlangt man auch vom Maler hiſtoriſche Bildung. Rechts (heraldiſch 
und kirchlich) vom Kreuz ſchwebt das Brufibild Johannes des Täu⸗ 
fers, eine ernſte, würdige Geſtalt, mit dem Lamme auf einem roth⸗ 
ſeidenen, mit goldenen Clauſuren verſehenen Buche; er zeigt auf den 
Gekreuzigten. Rechts der buchſtäblich goldgelockte, immer jugendlich 
dargeftellte Evangeliſt gleichen Namens mit dem Schlangenkelche. 
Dieſen beiden Johannes war bekanntlich die Rathskapelle gewidmet. 
Das Kreuz von vergoldetem Silberblech it im Boden durch Pföde 
feftgerammt. Unter demſelben befinden ſich von einem Baldachin in 
ſpätgothiſchen Formen überdacht 2 Heilige: die Kaiſerin Helena, die 
Mutter Conſtantins, das Kreuz, das ſie gefunden, im Arm, mit einer 
Kreuzkrone auf dem Haupte, und die heilige Hedwig, die ſchleſiſche 
Landesheilige, mit einer rothſammetnen, perlengeſtickten Herzogskrone, 
dem Nonnenſchleier und der immer romaniſch dargeſtellten trebnitzer 
Kloſterkirche, die ſie gegründet. Ganz ausgezeichnet iſt die Gewandung 
der Frauen, auch die der Madonna; unter dem perlenen, in ſchoͤne 
Falten gelegten Mantel ſieht das goldbrokatne Kleid hervor, bei der 
Madonna und Helena rother Sammet auf Gold, bei der Hedwig 
Grün auf Gold. 


Im Ritterſaale ſind uns die vielen verſchiedenen vergoldeten 


Helme von Holz aufgefallen, welche, wie wir horten, einſt in der 


erzog große Freude darüber empfinde, daß die Berfainmlung das braunſchwei⸗ 
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5 werden jedenfalls zu einiger Agitation Veranlaſſung geben, 
die Dieleiht durch eine Kombination mit den Gährungen in den fla 
viſchen Ejalets ſehr unbequem werden könnten. In dieſen Landſchaf⸗ 
ten gährt die alte Unzufriedenheit fort, die äußere Beeinfluſſung ſchürt 
mehr als je, Montenegro trägt das Banner des Glaubenskampfes 
hoͤher als früher, die Pforte hat kein Geld, keine ausreichenden Trup⸗ 
pen, keine gewaltigen Kriegsführer, wie in früheren Jahrhunderten, 
und kein Selbstvertrauen, keinen Glauben an ihre eigene Lebenskraft. 
Daß die Affaire von Kolatſchin der Czernagorzen ungeſtraft hingehen 
konnte, wird hier als ein ſehr übles Omen angeſehen. 
. Fer a n frei ch. 

Paris, 29. Auguf. Mit der Entjheidung des Lohnes, welcher 
dem Amerikaner Morſe, dem Erfinder telegraphiſcher Apparate zuer⸗ 
kannt wurde, hat die Konferenz bis auf weiteres ihre Arbeit vollendet 
und dürfte, wie ich höre, ſchwerlich vor Mitte November zuſammen⸗ 
weten. Man ſpricht von einer Rundnote, welche das wiener Kabinet 
den Vertretern Oeſterreichs an den verſchiedenen Höfen zugeſchickt hat, 
und in welcher es feine Anſichten über die Donau⸗Schifffahrts⸗Frage 
A = Ben darlegt. Es wird hinzugeſetzt, daß dieſe Auf⸗ 
Be, #9: mM aus nicht des Beifalls der franzöſiſchen Regierung 
* ihre an fagt, daß die Pforte hier ein Journal gründen 
Nan gc Intereſſen in Europa zu vertreten hätte. Bei den 

anzoͤſiſchen Preßverhältniſſe kann der Gedanke gar nicht unglücklicher 
fein. Er Kir} ing, der im Namen des Kaiferd von China mit den 
europäiſchen Mächten unterhandelt hat, ſoll als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter des himmliſchen Reichs nach Paris und London geſchickt werden. 

RES Belgien. 
tors erpen, 30. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin Vic 

nebst dem Prinzen⸗Gemahl königl. Hoheit trafen, begleitet von 
— moge und der Herzogin von Brabant, ſo wie vom Grafen von 
Flandern, welche ſich in Vervierd zum Empfange eingefunden hatten, 
beute Nachmittags um 33 Uhr hier ein, und begaben ſich alsbald an 
Bord des engliſchen Geſchwaders. (K. 3) 
Großbritannien. 

London, 29. Auguſt. Die „Times“ überfegt einen Artikel aus 
der berliner „Volkszeitung“ vom 18. Auguſt über die Popularität, 
denn ſich die Königin Victoria in Preußen erfreut. Die „Ti- 
mes“ ſelbſt hat den Aufenthalt der Königin in Deutſchland in ihren 
Leitartikeln bis jetzt noch nicht erwähnt; eben ſo wenig findet man in 
einem der fünf großen Tagesblätter eine „Own Correspondence* 
aus der preußiſchen Hauptſtadt. Das „Pennyblatt Daily Telegraph“ 
dagegen ſcheint die Koſten einer Gelegenheitsmiſſion nach Berlin nicht 
— . 1 haben; es bringt jedenfalls Briefe aus Berlin, die als 
Blattes werb den überſchrieben find. Im neueſten Bericht dieſes 
9 nn dem preußiſchen und norddeutſchen Volke überhaupt 
ver ibre Komplimente gemacht. Die architektoniſche Schönheit 
baglichkett 1 « Reinlichkeit und die Entfaltung von Luxus und Be⸗ 
ihre englifge > meiften Straßen follen auf die Königin Victoria und 
gemacht haben mgebung einen höͤchſt angenehm überraſchenden Eindruck 
Se Beſonders ſoll die Königin Victoria — dies weiß der 
N 1 böchft vertrauenswerther Quelle — überraſcht ge: 
— Aa Geſalt ſie 0 den Straßen ſo viele Perſonen ſah, die man 
ballen können ge Phyſiognomie für geborene Engländer hätte 
Engländer ins 4 e Spuren gemeinſamer Abſtammung fielen jedem 
und theils 1 e ee „ 

er Franzoſen, i i 
Kuffen zu finden. erwarte, zoſen, theils die Mopsnaſe der 
FF ITEM 

Neapel, 25. Auguft. Der Kommandeur Carafa, Miniſter des 
Aeußern, bat ſeine Entlaſſung eingereicht. Derſelbe ſoll durch den Gang, 
den die Staats⸗Angelegenheiten nehmen, jetzt endlich entmuthigt worden 
ſein. Er beklagt ſich, wie dieſe Schreiben melden, beſonders über die 
Polizei. Es iſt ihr jetzt gelungen, dem Könige Beſorgniſſe wegen der 
Stimmung des Volkes einzuflößen, und derſelbe wohnte deshalb 
dieſes Jahr dem Volks⸗ und religiöſen Feſte der Madonna der Pie di 
Grotta nicht bei. Der König hatte bis jetzt nie verſäumt, bei dem 
Seite zu erſcheinen. Viele Bewohner aus der Provinz hatten vor dem 
Feſte vom Polizei Miniſter Befehl erhalten, die Hauptſtadt zu verlaſſen. 
Die Polizei gab ſich den Anſchein, als glaube fie an eine Revolution, 


um dem König Furcht einzujagen. N (K. 3.) 
Tri Aſien. 
eſt, 30. Auguſt. [Neueſte Nachrichten aus Egypten, 
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Er ing und China.] Der Lloyddampfer „Amerika“, welcher 
Alerand kachmittags nach 132ſtündiger Fahrt mit 14 Paſſagieren aus 
mit 5 tien eintraf, brachte uns die oſtindiſch⸗chineſiſche Ueberlandspoſt 
achrichten aus Calcutta bis zum 17. Juli, Singapore 13. Juli, 

— — . — 
wltſabetri 
Shell 243), Ganz geeignet hat man fie bier blos als Schmuck, zum 
bächſen aradox genug als Schemel für zum Theil recht ſchwere Donner⸗ 
derwendet. — Intereſſant waren uns die 2 alten hölzernen 
den W. — in den Haupttrophäen an der den Fenſtern gegenüberliegen⸗ 
der (Katalog Nr. 270). Auch dieſe haben ſich auf dem Boden 
Erl genannten Eliſabetkirche gefunden, von wo ſie ebenfalls mit gütiger 
rlaubniß der zuſtändigen Kirchenbehörden bierhergebradyt worden ſind. 


offenbar find dieſe Schilde feine bloßen Paradeſchlde geweſen, fondern 


88 een beftimmt. Sie find mit derber 5 
das andere grün =. üblichen Kreidegrunde bemalt, das eine roth, 
Armes entſpricht Die Form mit dem Mittelpfahle fürs Einlegen des 
den Inſchriften en Zeit völlig, in welche fie auch nach der Malerei und 

de Spitze hätte wie be der grüne Schild nämlich (die hervorfte: 
8 able eis dem andern nach oben gerichtet fein follen) 
breslauer W, und am Pfahl weiter unten ein großes gothiſches &, 


welches wohl auf den Beſitzer geht. Der Grund iſt mit federartigen 
Muſtern, Sternen ꝛc. verziert. Die Umſchrift in 3 Minuskel 
iſt deutſch, doch waren nur 4 Worte zu leſen: ne EEE 
amen. Der rothe Schild hat am Mittelpfahl ein weißes W; weiter 
unten die bekannte Namenöschiffre Chriſti: ine. Rechts und links wieder 
tothe Kreuze in weißem Grunde. Die Füllung beſieht hier aus weißen 
oder ſchwarzen halbirten Strahlenſonnen am Rande. Von der Um⸗ 
ſchrift war zu leſen: hat got maria berot (bereitet?) alles was wir 
„ bern das . .. gut ende gewonnen an (haben?) Es fei erlaubt, 
zu bermuthen, daß dieſe 2 Schilde in der Mitte des XV. Jahrhun⸗ 
derts in den Kriegen gegen die boͤhmiſche Partei, die ja gerade von 
den Predigern der Eliſabetkirche als Kreuzzüge bezeichnet wurden, gedient 
haben. An der innern Seite befinden ſich noch die alten Riemen. 
1 Schließlich ſei für diesmal noch eines kleinen Kunſtwerkes gedacht, 
od 3 im gothiſchen Stil gehaltenen Verein sſiegels, zwar 
* en, aber mit ſolchem Verſtändniß des heraldiſch Gebotenen 
Luft — Sicherheit und Sauberkeit geſtochen, daß es eine wahre 
log Rr. 292 es ſelbſt und die ſchönen Abdrücke zu betrachten. (Kata⸗ 
Senfer) Gg a: im bürgerlichen Zimmer im Schaukaſten am 

3 zeigt den ſchleſiſchen Adler mit der Binde und den See: 
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rche über patriziſchen Epitaphien angebracht waren (Kata⸗ 
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finden zwar unaufhörlich Truppenmärſche nach den verſchiedenſten Rich: 
tungen ſtatt, aber entſcheidende Ergebniſſe, Erfolge, die den Aufſtand 
feiner Beendigung weſentlich näher bringen könnten, wurden nicht er⸗ 
reicht. Im Nordweſten beginnt ſich das Land allmälig zu beruhigen; 
die militäriſchen Operationen zielten dort hauptſächlich darauf ab, die 
Rebellen von Gwalior zu Paaren zu treiben, welche ſich gegen Tonk 
wendeten und den dortigen Nawab eingeſchloſſen halten. General 
Roberts eilt zu ſeiner Unterſtützung herbei und man erwartete ſtünd⸗ 
lich die Nachricht von dem Entſatze. — In Gorruckpore treiben die 
Rebellen großen Unfug, verwüſten das Land mit Feuer und Schwert, 
bedrohen ſelbſt Patna, und machen die große Hauptſtraße unſicher. 
Von Calcutta find 2000 M. europäiſche Truppen dahin abgegangen, 
und man hoffte wenigſtens die ſeit einigen Tagen unterbrochene Ver⸗ 
bindung mit Buxar wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Die Maßregeln des Generalgouverneurs zeugen gerade von nicht 
allzu großer Konſequenz. Milde und Strenge wechſeln ohne ſichtbaren 
Grund ab, und die neueſte, dritte, Proklamation verſpricht ſelbſt den 
zum Tode verurtheilten Rebellen Aufſchub der Vollziehung, wenn ſie 
ſich freiwillig ſtellen, jenen aber, die Zeugniß ablegen, Begnadigung. 
Zwei einheimiſche Radſchahs, jene von Shahagunge und Banpore, 
haben ih nun allerdings ergeben; man fagt aber blos deshalb, weil 
ſie gar keinen andern Ausweg mehr wußten. 

In Hongkong hatte man von den in Tientſin mit den Bevoll⸗ 
mächtigten des pekinger Hofes abgeſchloſſenen Verträgen noch keine voll: 
ſtändige Kenntniß. Auch der neue General⸗Gouverneur der beiden 
Kwang, Hwang, ſchien von denſelben nichts zu wiſſen oder ſich nicht 
darum zu kümmern, indem er eine Proklamation an die Bevölkerung 
erließ, worin er fie auffordert, ſich Cantons wieder zu bemächtigen, und 
andererſeits von den Fremden die Räumung der Stadt verlangte. Der 
Reſt der chineſiſchen Arbeiter, die ſich noch dort befanden, war in Folge 
deſſen abgezogen, und die auf Honan angeſiedelten, mit den Fremden 
verkehrenden Kaufleute hatten die Flucht ergriffen. Strenge militäriſche 
Maßregeln wurden von Seite der fremden Befehlshaber getroffen, und 
die Blokade Cantons wurde erneuert. Im Handel herrſchte voͤlliger 
Stillſtand. 

Der „Friend of China“ behauptet, nur der amerikaniſche und der 
ruſſiſche Geſandte hätten am 18. Juni, bis zu welchem Tage die Nach⸗ 
richten von Tientſin reichen, bereits die Unterzeichnung ihrer Verträge 
erlangt; was aber die engliſchen und franzöſiſchen betreffe, fo 
ſei Lord Elgin im Beſitze eines Schreibens der chineſiſchen Commiſſäre, 
worin ſie ſeine Forderungen zugeſtehen, und die förmliche Unterzeich⸗ 
nung ſollte erſt in ein paar Tagen erfolgen. 

Der amerikaniſche Vertrag ſoll im Ganzen 29 Artikel enthal⸗ 
ten, von denen einige die Stipulationen des früheren Vertrages erneuern. 
Die wichtigſten Punkte ſeien folgende: Allgemeiner Friede und Freund⸗ 
ſchaft und Vermittelung der Vereinigten Staaten bei Schwierigkeiten 
mit anderen Staaten; Niederlegung des Vertrages in Peking und 
Waſhington, und amtliche Bekanntmachung deſſelben in der Hauptitadt 
des Reiches und den Provinzen; direkte Korreſpondenz des Geſandten 
der Vereinigten Staaten mit dem geheimen Rathe oder dem erſten 
Miniſter in Peking; Recht dieſes Geſandten, jedes Jahr eine Reife 
nach Peking zu machen und ſich beliebige Zeit dort aufzuhalten. Die 
Reiſe kann er längs des Peiho oder zu Lande über Shanghae machen, 
und die chineſiſche Regierung ſorgt für ſeinen Unterhalt. Das Gefolge 
darf aus nicht mehr als 20 Perſonen beſtehen. In Peking pflegt er mit 
dem geheimen Rathe oder einem eigens bezeichneten Mitgliede deſſelben 
amtlichen Verkehr. Wird der beſtändige Aufenthalt eines Geſandten in 
Peking anderen Mächten geſtattet, ſo echält auch Amerika dieſes Recht. 
In der amtlichen Korrefpondenz wird gleicher Rang zugeſtanden. Die 
Zuſammenkünfte der Geſandten mit den General⸗Gouverneuren u. ſ. w. 
finden ſtets in den Antsgebäuden ſtatt und dürfen nie verweigert wer⸗ 
den. Die Schiffsbefehlshaber halten ihre Beſprechungen mit den höch⸗ 
ſten Offizieren, mit Ranggleichheit; die Piraterie wird unterdrückt. 
Grundeigenthum darf ohne Dazwiſchenkunft der Beamten gepachtet 
werden. Zu den bereits geöffneten Häfen kommen auch Swatow und 
Taiwan auf Formoſa (einem Gerüchte zufolge auch Kiauchau, Hainan), 
ſowie alle anderen, die den übrigen Nationen geöffnet werden; heimlicher und 
Contrebandhandel ſind verboten; Opiumhandel je nach den Geſetzen 
Chinas verboten oder erlaubt. Die Vereinigten Staaten zahlen nie 
höhere Zölle als die am meiſten begünſtigten Nationen, auch die Tonnen⸗ 
gebühren dürfen nicht höher ſein. Die doppelte Tonnengebühr iſt abge⸗ 
ſchafft; Tonnengelder für Leuchtthürme u. dgl. werden in Ausſicht geſtellt. 
Das Pilotenweſen wird regulirt; die Zölle ſollen in Syceeſilber oder frem⸗ 
dem Gelde bezahlt werden, und die Conſuln dürfen die Papiere nicht 
vor Bezahlung derſelben herausgeben. Der nationalen Flagge wird 
Immunität zugeſichert und man verpflichtet ſich zur Neutralität. Meu⸗ 


blättern in einem roſettenartig ausgefüllten Dreipaſſe und iſt ein werth⸗ 


volles Geſchenk von dem Graveur Carl Fiedler in Wien, einem ge⸗ 
bornen Schleſier, der ſich auch erboten hat, nach einer der beiliegenden 
Skizzen einen Stempel unentgeltlich zu fertigen. 


Intereſſante Geſchichte eines Stuhles. 

Wir leben im Zeitalter der Curioſitäten, die Geſchichtsforſchung iſt 
jetzt eine exacte Wiſſenſchaft geworden, der hiſtoriſche Roman geht ſei⸗ 
nem Ende trotz mancher edleren Erzeugniſſe entgegen, weil die proſaiſche 
Zeitrichtung das Unfaktiſche verwirft. Was giebt es alſo mehr des 
Bewunderns würdig, als wenn man taſtbare Reliquien von hiſtoriſcher 
Bedeutung in des Wortes eigenſtem Sinne beſitzt. Es handelt ſich 
nämlich um einen Seſſel, welchen vor einigen Tagen ein berliner, 
durch Intelligenz und Wahrheitsliebe gleich ausgezeichneter Fabrikant 
für einen ziemlich hohen Preis in einer Auktion zufällig erſtanden hat. 
Die Chronologie des Stuhles hat ein allgemein hiſtoriſches In⸗ 
tereſſe (der Mythe mag wohl nur ſehr Weniges davon gehören). 
Derfelbe hat die Sefielform eines Großſthls des vorigen Jahrhunderts 
mit ziemlich elegant erhaltenem Aeußeren. 

Am 21. Februar 1741, alſo vier Monate nach ihrer Thronbeſtei⸗ 
gung, in der nämlichen Zeit, als die Ungarn auf dem Reichstage ihr 
berühmtes „moriamur pro rege nostro! erklingen ließen, brachten 
die mähriſchen Stände der Kaiferin Maria Thereſia ein von dem brün⸗ 
ner Schreinergewerk in eigenthümlicher Weiſe (à la Rococo) gearbei⸗ 
tetes Mobiliar zum Geſchenk dar. Von demſelben ſonderte die hohe 
Frau zwei ganz gleich gearbeitete Seſſel aus, welche ſie als Fauteuils 
in ihrem geheimen Staatsboudoir, zu dem nur der Staats⸗Kanzler, 
Fürſt Kaunitz, Zutritt hatte, aufſtellen ließ, und bedienten ſich bei allen 
geheimſten Konferenzen, wobei es ſich um Krieg und Frieden und be⸗ 
kanntlich auch um die polniſche Ländertheilung handelte, dieſe beiden 
Perſönlichkeiten der obgedachten Seſſel. 

Ein Jahr nach dem Tode der Mutter äußerte die frühere Erzher⸗ 
zogin Maria Antonia, die unglückliche Marie Antoinette, die Ge⸗ 
mahlin Ludwigs XVI., den Wunſch, den Arbeitsſtuhl ihrer Mutter zu 
befigen. Man ehrte dieſes von der Pietät gebotene Verlangen, in An⸗ 
betracht jedoch, daß man nicht genau wußte, welchen von beiden Stüb- 
len ausſchließlich Maria Thereſia oder Fürſt Kauni beſeſſen, ſchickte 
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terer und Deferteure werden aufgegriffen, Verbrecher beſtraft. Die Bes 
hoͤrden der Ver. Staaten üben über ihre Unterthanen ausſchlleßliche 
Gerichtsbarkeit, und die Klagen gehen an die gegenſeitigen Beamten. 
Das Chriſtenthum wird anerkannt und tolerirt, chineſiſche Convertiten 
erhalten Schutz. Alle, andern Mächten eingeräumte Rechte werden 
ipso facto auch den Ver. Staaten zu Theil. Die Ratifitation fol 
von Seite des Kaiſers ſogleich, von Seite der Ver. Staaten binnen 
einem Jahre erfolgen. Die Forderungen wegen Geldentſchädigung wer⸗ 
den in Canton entſchieden. Die ftändige Geſandtſchaft der Ver. Staa⸗ 
ten ſoll nach Schlichtung der Streitigkeiten in Canton nach Shanghae 
verlegt werden. N 5 

Einer weitern Nachricht zufolge ſollen alle i 
Miſſionären, aber nicht den Kaufleuten geöffnet, ehe haar 8550 
Yangstfe aber unterſagt fein. Die „China Mail“ dagegen erwähnt 
das Gerücht, daß letzterer Fluß nach Bezwingung der Revolution der 
fremden Schifffahrt geöffnet werde. 

In Egypten verleitete muhamedaniſcher Fanatismus meh⸗ 
rere hochgeſtellte Perſonen, ſich in eine Art Konſpiration gegen 
den Vicekönig einzulaffen, den fie als Giaur bezeichne⸗ 
ten. Die Ereigniſſe von Dſcheddah wirkten auch hier fördernd ein. 
Vier Paſchas und mehrere Stabsoffiziere waren dabei betbeiligt. Bei 
dem früheren Finanzminiſter, Abdullah Paſcha, fand man Kanonen und 
Waffen; er und ein Bey wurden nach der Veſte Abukir gebracht. 
Zulficar Paſcha wurde zum Miniſter des Innern, Mahmud Paſcha 
zum Präſidenten des großen Rathes ernannt. Vom rothen Meere 
her iſt eine Krankheit, welche man als Cholera bezeichnet, nach Egyp⸗ 
ten eingedrungen. In Suez ſtarben am 21. d. 4 Perſonen daran; 
der von Dſcheddah kommende Dampfer „Gabari“ verlor 9 Perſonen. 
— Die auf der Wallfahrt nach Mekka begriffene Sultanin, Wittwe 
des Sultans Mahmud, iſt dieſer Krankheit erlegen. — In den Ge⸗ 
wäſſern von Alexandrien griffen fanatiſche Türken ein kleines Schiff 
an, tödteten den Kapitän, ſchändeten deſſen Tochter und ſteckten dann 
das Fahrzeug in Brand. 
Tode verurtheilt. 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 1. September. [Militäriſches.] Zu unferem 
Berichte über die Dislokation des 6. Armee-Corps vom 10. bis 
13. Sept. haben wir folgende neuerdings getroffene Abänderung nach⸗ 
zutragen. Es kommt nämlich der Stab der 12. Diviſion nach 
Würben und die 12. Kavallerie-Brigade nach Saſterhauſen, 
ſtatt nach Laaſan, wie früher angegeben war. 


§ Breslau, 1. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Vor der 


(Trieſt. Z.) 


Bagatell-Kommiſſion des Stadtgerichts, bei welchem nach Ablauf der 


Ferien, wie bei allen übrigen Gerichtshöfen, die volle Geſchäftsthätig⸗ 
keit wieder begonnen hat, kam heute ein Fall zur Verhandlung, der 
vielleicht in mehrfacher Beziehung von beſonderem Intereſſe war. Eine 
junge Dame, die ſich während dieſes Sommers zur Ausübung ihres 
künſtleriſchen () Berufs hierſelbſt aufhält, beſtellte vor einiger Zeit bei 
dem Inhaber eines artiſtiſchen Inſtituts ihr photographiſches Portrait, 
welches mit Rahmen 5 Thlr. 20 Sgr. koſten ſollte. Sie nahm das 
Bild ab, verweigerte jedoch hinterher die Bezahlung des verabredeten 
Preiſes, und zwar aus dem merkwürdigen Grunde, weil ſie noch 
nicht majorenn ſei. — Zur Beglaubigung dieſes Einwandes präs 


ſentirte ſie dem Richter eine Paßkarte, welche allerdings das Alter 


der fraglichen Dame unter 24 Jahren angiebt. Der Richter erachtete 
indeß die Karte nur zur perſönlichen Legitimation der Verklagten für 
ausreichend, aber nicht zur Feſtſtellung des von ihr erhobenen Einwan⸗ 
des der Minorennität, 
ein ähnliches Dokument nachzuweiſen haben wird. Bis dahin bleibt 
der Prozeß in der Schwebe, der übrigens nach vielen Seiten hin zur 
Warnung dienen mag. 

Wie verlautet, iſt der bisherige Privat⸗Dozent Herr Dr. Heinrich 


Schröter zum außerordentlichen Profeſſor der Mathe 
Hochſchule ernannt worden. „ . 9 


„Die geſtrige Benefiz⸗Vorſtellung im Sommer⸗Theater, 
die Herren Kühling und Körnig zu theilen hatten, war trotz der fühlen Wit⸗ 
terung ziemlich jtart beſucht. Obwohl nur bekannte Stücke zur Aufführung ka⸗ 
men, verfehlten dieſelben doch nicht, den lebhafteſten Beifall hervorzurufen. 

D Breslau, 1. Sept. [Die neunhundert neun und 
neunzigſte Borſig'ſche Lokomotive.] Es dürfte für uns Schle⸗ 
ſier nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, wo die Vorgängerin der ſo 
gefeierten tauſendſten Lokomotive aus der Vorſig'ſchen Fabrik hinge⸗ 
kommen if. — Die 999 ſte Lokomotive iſt nach Schleſien gekom⸗ 
men, und im Befig der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn, wo ſie die⸗ 
ſer Tage eintrifft. 


man am 16. Mai 1781 beide Stühle nach Frankreich, wo die Kö? 
nigin dieſelben nach Trianon in ihr geheimes Boudoir transferiren ließ. 

Beide Stühle dienten der Marie Antoinette in der Nacht vom 6. 
zum 7. Oktober 1789 als Barrikade in den Königlichen Gemächern, 
einer von ihnen ward in jener Nacht vollſtändig zertrümmert, der an⸗ 
dere, beſchädigt, kam nach ſeiner Ausbeſſerung nach Paris, und wurde 
am 21. August 1792 auf inſtändigſtes Bitten der Königin und durch 
die angeſtrengteſten Bemühungen des Kammerdieners Fleury in den 
Temple zum gefangenen Könige gebracht, welcher denſelben bis zu ſei⸗ 
nem letzten Tage benutzte. 

Der Kammerdiener Fleury, welcher als Erbe dieſes Stuhles laut 
Protokoll vom 25. Januar 1793, unterzeichnet von Pethion und St. 
Juſt, anerkannt wurde, ging mit ihm nach England oder ließ ihn da⸗ 
hin gelangen als heilige Reliquie des letzten Capetingers. Neun oder 
zehn Jahre fpäter befand er ſich im Befig des Prinzregenten von 
England, und zwar in einem der Gemächer ſeiner Gemahlin Karo⸗ 
line in Windſor Caſtle. 

Nach einer regnichten ſtürmiſchen Nacht fand der Schloßgärtner dort 
am Morgen unter einem gewaltſam zertrümmerten Fenſter der prinz⸗ 
lichen Gemächer dieſen Stuhl, ließ den gewaltig Beſchädigten ausflicken, 
um ihn in einem Gartenhauſe des königlichen Parks zu aſſerviren. 

Von hier aus gelangte der Stuhl durch Kauf oder andere Erwerbs⸗ 
folge in das Eigenthum des Prinzen von Cumberland, der ihn 
1815 mit nach Berlin brachte, und ihn mehrere Jahre in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer benutzt haben ſoll. Der Prinz (nachher König Ernſt Auguft 
von Hannover) befahl jedoch eines Tages aus unbekannten Gründen 
(vielleicht weil eine Augenoperation auf demſelben mißlungen fein mochte), 
die ſofortige Entfernung und Vernichtung dieſes Stuhls, ein Ge⸗ 
ſchäft, mit dem der Portier des Hotels beauftragt wurde. Dieſen jam⸗ 
merte der feſte und ſauber gearbeitete Stuhl, und konnte er ſich zu 
deſſen Zertrümmerung nicht entſchließen. Er trennte den Ueberzug auf, 
auf deſſen Lehnſtück die öſterreichiſche Kaiſerkrone eingeſtickt war, hän⸗ 
digte denſelben, ſowie den Ueberzug dem Haushofmeiſter ein, zerſchlug, 
einen anderen alten ihm gehörigen Stuhl und ſchickte den Geretteten 
zu einem hieſigen Tapezirer, damit derſelbe neu aufgearbeitet und über⸗ 
zogen würde. 


Hier war es, wo ein mit dieſer Arbeit betrauter Gehilfe in dem: 


Sie wurden kurz nachher ergriffen und zum 


die fie vielmehr durch ein Geburts⸗Atteſt oder 


in deren Ertrag ſich 
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dieſer Thronbeſteigung reſignirt hatten oder im 
von ſeiner königlichen Abkunft, 


D Aus dem Kreiſe Schweidnig. [Zum Manöver.) 
Während fih in dem öͤſtlichen und ſüdsſtlichen Theile unſeres, für die: 
ſes Jahr zu größeren militäriſchen Schauspielen beſtimmten Kreiſes 
durch die Diviſions⸗Uebungen ein recht reges Leben ſchon entfaltet hat, 
finden auch in den übrigen Theilen Vorbereitungen zur Aufnahme der 
Truppen ſtatt, ganz beſonders aber in denjenigen Orten, die zu Quar⸗ 
tieren für die höchſten Herrſchaften und fremden Offiziere vorausſicht⸗ 
lich verwendet werden ſollen. Was über letztere verlautet, theile ich in 
Folgendem mit. Seine königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
wird nebſt ſeinem Gefolge in Domanze ſein Hauptquartier aufſchla⸗ 
gen, und am 10. September Abends daſelbſt eintreffen. Se. königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht ſoll in Schönfeld, Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm in Berghof, Se. konigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich in Stephanshain, Se. königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht (Sohn) in Schmellwitz, Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl in Laaſan, Se. kaiſerl. königl. Hoheit der 
Erzherzog Leopold in Frauenhain Quartier nehmen. Von den 
höheren Offizieren iſt für des General » Feldmarſchalls Exeellenz von 
Wrangel Saarau, für des Kriegsminiſters Excellen; Ingrams⸗ 
dorf, für den kaiſerlich ruſſiſchen General Grafen Adlerberg Kratz⸗ 
kau, für den königl. ſächſ. General v. Mangold Frauenhain, für 
den General v. Werder Gr.⸗Mohnau, für den General⸗Lieutenant 
v. Hahn Saarau und für den General⸗Major v. Moltke Berg⸗ 
bof als Quartier projektirt. Im Gefolge Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen werden ſich dem Vernehmen nach der Wirk 
liche Geheime Rath v. Illaire, der General-Lieutenant und Oberſt⸗ 
Stallmeiſter v. Williſen, der General⸗Major Frhr. v. Manteuffel, 
der Oberſt v. Alvensleben, der Oberſt⸗Lieutenant v. Boyen, die 
Majors v. Devall, v. Schimmelmann, Graf v. d. Goltz, 
Hauptmann v. Steinäcker und der Premier⸗Lieutenant v. Loön 
befinden. Ueber die Dauer der Anweſenheit der hoͤchſten Herrſchaften 
ſcheint vorläufig ſo viel gewiß zu ſein, daß ſich dieſelbe bis zum 
13. September erſtrecken wird. 


H. Hainau, 31. Auguſt. Die diesjährige, am Sonntag be⸗ 
gangene hieſige Feier der Katzbachſchlacht hatte bei Jung und 
Alt, trotz des regnigen, windigen, faſt herbſtlichen Wetters die regſte 
Theilnahme hervorgerufen. Nach 12 Uhr verſammelte ſich der hieſige 
Veteranen⸗, reſp. Militär⸗Begräbniß⸗Verein mit Fahne, 
ſonſtigen paſſenden Emblemen und einem Muſikchore auf hieſigem Nie⸗ 
derringe, vor der Wohnung des berittenen Kommandeurs, Seifenſieder⸗ 
meiſter E. Stenzel, ſich aufſtellend. Punkt 1 Uhr rückte der Zug 
unter den Klängen einer rauſchenden Marſchmuſik den Marktplatz, die 
Burgſtraße und Ober⸗Vorſtadt entlang nach dem, in ſehr geringer 
Entfernung vom baudmannsdorfer Denkmale gelegenen, Feſſplatze, der, 
als Exerzierplatz während des diesjährigen Manövers vom Diviſions⸗ 
General von Schöler bereitwillig überlaſſen und von den Feſtordnern 
durch einen mit Blumen, Reiſern und Teppichen geſchmückten Altar, 
über welchem das Landwehrkreuz mit ſeiner Inſchrift ſich befand, feſt⸗ 
lich und finnig geziert worden war. Nachdem auch die Kriegervereine 
aus den Orten: Göllſchau, Woitsdorf, Brockendorf, Straupitz, Pan⸗ 
thenau ꝛc. ꝛc. erſchienen waren, und die Fahnenträger zu den Seiten 
des Altars ſich aufgeſtellt hatten, erfolgte durch Tauſende von Stimmen 
die Abſingung der erſten 4 Verſe des Liedes: „Sei Lob und Ehr“ ꝛc., 
worauf Paſtor Beyer aus Conradsdorf in recht warmen, begeiſternden 
Worten zunächſt der denkwürdigen Vergangenheit des Platzes, 26. Mai 
1813, und des Zweckes der heutigen freudig⸗ernſten Feier gedachte, zu 
heißem Danke auffordernd, der ſich namentlich auch durch treue Hin⸗ 
gebung für König und Vaterland und durch aufopfernde Liebe gegen 
die Brüder bethätigen müſſe. Nach dem Geſange des letzten Verſes 
aus obigem Liede brachte der Vereinsführer Sr. Majeſtät und dem 
ganzen königlichen Hauſe ein dreimaliges Hoch, worauf vor dem an⸗ 
weſenden Landrathe, Freiherrn von Rothkirch⸗Trach, ein zweimali⸗ 
ger Parademarſch erfolgte. Nach dieſem zerſtreuten ſich die Anweſen⸗ 
den in die aufgeſtellten Buden und Zelte, wo Heiterkeit und Anſtand 
herrſchte, erhöht durch patriotiſche und heitere Muſikſtücke. So 
währte in ungetrübter Harmloſigkelt dies frohe Zuſammenſein bis gegen 
7 Uhr, wo der geordnete Heimmarſch erfolgte und die Mitglieder des 
hieſigen Vereins, nachdem ſie ihrem Chef ein dreimaliges Hoch ausge⸗ 
bracht, dem häuslichen Herde zueilten, gehoben von dem Eindrucke: 
auch heute die militäriſche Ehre gewahrt zu haben und neu beſeelt, 
wenn es gilt, zu folgen dem Rufe: „Mit Gott für König und Va⸗ 


terland.“ 


e. Löwenberg, 31. Auguſt. Die geftrige Feier des Blücherfeſtes wurde 
wider alles Erwarten vom Wetter noch recht begünſtigt, wenn auch die Theil⸗ 
nahme von auswärtigen Feſtgenoſſen in Folge des mehrere Tage vorher einge⸗ 
tretenen ungünſtigen Wetters nicht eine ſo ausgebreitete war, als in den Vor⸗ 
jahren. Zapfenſtreich der turnenden Schuljugend am Vorabend, Bollerſchüſſe 


Rückpolſter des Seſſels das Portrait eines Knaben in Blei⸗ 
ſtiftzeichnung, eine Buſennadel mit einem werthvollen Solitair und 
ſechs feine mit Bleiſtift beſchriebene Duodezblättchen Papier entdeckte. 
Die letzteren, ſowie das Bildniß waren von der Tuchnadel durchſtochen 
und zuſammengehalten. Der Gehilfe verheimlichte den Fund, verkaufte 
die Nadel um einen ziemlich billigen Preis und machte nur ſeinem 


Freunde und damaligen Stubengenoſſen, dem bekannten Uhrmacher 


Naundorf (angeblich nachher Ludwig XVII.), Mittheilung von dem 
Ganzen, indem er letzterem zugleich die franzöſiſch geſchriebenen, ihm 
unverſtändlichen Blättchen, ſowie das unkünſtleriſch gezeichnete Portrait 
übergab. Der Uhrmacher Naundorf entzifferte alsbald den Inhalt der 
Blätter, entdeckte, daß die Zeichnung das Portrait des unglücklichen, 
im Temple als Lehrling des Schuhmachers Simon verſtorbenen Dau⸗ 


und Trommelſchlag am früheſten Feſtt leiteten den vaterländiſchen 
denktag ein. Und Uhr verkündete der Glocken eherner Mund den 0 an = 
5 — wo der ſtattliche ug vom Marktplatze aus ſich in Bewegung ſetzte. 
n herkömmlicher Weiſe eröffnete die Turnerſchaar den Feſtzug, die Vete⸗ 
ranen der hier ſtationirten Invaliden⸗Compagnie folgten drauf ſodann als 
Ehrengäfte eine Abtheilung der Schützengilden aus Liegnitz und Lähn, die 
Spitzen der Behörden aus der Stadt und dem Kreise, worauf die hieſige 
Schützengilde den Reigen ſchloß. Um die Blücherbüſte von carrariſchem Mar⸗ 
mor auf der Feierftätte formirte der anſehnliche Zug ein Quarree, die Sänger: 
ſchaar eröffnete die Feier durch den Vortrag des Liedes: „Nun danket Alle 
Gott“, und Herr Kreisvikar Bautz hielt eine gediegene Feſtrede. Derſelbe 
brachte ſodann die üblichen Lebehochs auf des Königs Majeftät, des Prinzen 
von Preußen königliche Hoheit, als ftellvertretendem Regenten, und die Manen 
des alten Feldmarſchall Vorwärts aus. „Heil Dir im Siegerkranz“ wurde von 
dem Sängerchor ſodann vorgetragen und hierauf folgte der Parademarſch des 
ei über den Feſtſchauplatz, und mit dem Geſange noch einiger Strophen 
chloß die ernſte Feier in würdigſter Weiſe. In den ſpäten Nachmittagſtunden 
fand unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſter Ziekoff ein Konzert von der 
Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments ſtatt. Für Unterhaltung der mannig⸗ 
fachſten Art war nicht allein in mehreren Reſtaurationszelten und an verſchie⸗ 
denen Paſchhuden geſorgt, ſondern auch Adolph Straßburger prodnzirte feinen 
auf der pariſer Thierausſtellung gekrönten Preis⸗ und Rieſenſtier Molli und die 
kleine 6jährige Kuh Mimi, die Seiltänzer Alter und Sanborg verſchiedene Lei⸗ 
beskünſte, und Carrouſels lockten die zahlreiche Jugend heran. Um 8 Uhr fand 
Zapfenſtreich auf dem Feſtſchauplatze, ebenſo Er⸗ und Beleuchtung des Feſtpenk⸗ 
mals ftatt, und die Blücherbüſte, von bengaliſchen Flammen umſtrahlt, leuchtete 
vun in die dunkle Sternennacht. Frohes Leben und Treiben währte noch 
is in die ſpäte Nachtſtunde, zum Zeichen, daß auch das diesjährige Blücher⸗ 
feſt eben ſo würdig gefeiert wurde, wie in den vorhergehenden Jahren. 
Warmbrunn, Ende Auguf. Bis zum Schluſſe des Monats 
zählte man in der Badeliſte über 2030 Kurgäſte in mehr als 1240 
Familien, und mehr denn 2820 polizeilich angemeldete, hier übernach⸗ 
tende Fremde. Die Liberalität in Rückſicht der freien Bäder war auch 
dieſes Jahr groß. Dergleichen genoſſen 33 Perſonen erſter Klaſſe, 118 
Perſonen zweiter Klaſſe, 188 Perſonen dritter Klaſſe. — Der flins⸗ 
berger Heilquelle bedienten ſich über 200 Familien. — Das von 
Steinhauſenſche Mineralbad zu Hirſchberg bleibt bis zum Iſten 
Oktober geöffnet. — Hier find die hauptſächlichſten, entſtellenden Spu⸗ 
ren der Waſſerverheerungen getilgt, die ſchͤͤnen und bequemen Räum⸗ 
lichkeiten für Brunnengäſte vollig ausgetrocknet. — Die üppig grünen 
Wieſen glänzen und lachen von neuem in jungem Blumenſchmucke, als 
grüßte der Mai. — Die Ernte ſetzet ſich mit Befriedigung fort. — 
Der Schönfeld ſche Garten mit feinem verhältnißmäßig weniger, als 
er nach ſeinem Werthe verdiente, hier beachteten ſchönen Saale bot 
kürzlich zweimal hintereinander mit vielem Beifalle Illumination und 
Feuerwerk. — Die auserleſenen Konzerte Elgers in dem Säulen⸗ 
gange des Kurſaales ſetzen jeden Sonntag und Donnerſtag ſich noch 
fort. — Da die Badegäſte alle fo viel für öffentliche „Verſchönerung“ 
beizuſteuern genöthigt werden, fo bitten fie mit Recht um fortgeſetzte, 
befriedigende Verwendung ihrer Beiträge. Es kommen dazu unter An⸗ 
derem in Vorſchlag die in dieſem Bezuge bisher ganz verwahrloſeten 
Teiche mit der Ausſicht nach dem Kummerſorte zu. Wie lieblich lie⸗ 
ßen ſie mit ihren baumreichen Ufern ſich geſtalten! 
in dieſem Sommer völlig verrafete und verwilderte Garten in ihrer 
nächſten Nähe wagt es, um kunſtreiche Berückſichtigung zu erſuchen. 
Private thun für Verſchoͤnerung des Ortes nach ihrem Vermögen. — 
Mit Ende Auguſt endet gleichzeitig das Theater und die poſtaliſche 
Journaliere, zwei wichtige Momente für Warmbrunn. Die private 
ſetzet ſich noch fort, ſo lange, als Begehrende genug ſich zuſammen 
finden. E. a. w. 


Dyhernfurth, 31. Auguſt. Seit einigen Tagen ift es jehr 
belebt in unſerem Orte. Die bevorftebende Vermählung der älteſten 
Tochter Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff⸗-Hoym, die 
wegen verzögerter Ankunft des Herrn Grafen Lazareff, welcher geſtern 
Nachmittag von Petersburg kommend, bei ſeiner Familie eingetroffen, 
um einen Tag verſchoben werden mußte, führte eine große Zahl Frem⸗ 
der hierher. Nachdem nunmehr die Feierlichkeit auf morgen Vormit⸗ 
tag 10 Uhr angeſetzt worden, treffen ſchon heut wiederum Auswärtige 
in großer Anzahl hier ein, die von den Feſtlichkeiten zum Polterabend 
etwas ſehen wollen, obſchon, ſo viel Ihrem Referenten bekannt, von 
Seiten der gräflichen Familie keinerlei äußere Feſtlichkeiten veranſtaltet 
werden. — Von Seiten der Stadt wird durch die Schützengilde 
ein Fackelzug zu Ehren des gräflichen Brautpaars vorbereitet, und 
ebenſo werden die beim Umbau und der inneren Einrichtung des 
Schloſſes betheiligten Künſtler aus Breslau, von Reichwald aus, in 
einem illuminirten Kahne auf der Oder eine Ovation darbringen. 

Nach ſchrift. Der Fackelzug hat unter Betheiligung einer enor⸗ 
men Menſchen maſſe ſtattgefunden. Voran ein Muſikchor, ſodann die 
ſchwarzen und uniformirten Schützen, denen ſich die Herren Lehrer an⸗ 
geſchloſſen, zu beiden Seiten von Fackelträgern begleitet, bewegte ſich 
der Zug in ſchönſter Ordnung vom Kaffeehauſe bei der Mühle vorüber, 
im Hauptgange des Parkes auf den Schloßplatz. Dort wurde vor 


und den er hauptſächlich dem bourboniſchen Schnitte ſeines Geſichtes, 


ſowie der frappanten Aehnlichkeit ſeiner Tochter mit Marie Antoinette, 
vielleicht auch den erwähnten Blattern verdankte. Uebrigens lebte 
Naundorf ſpäter in ziemlich günſtigen Verhaͤltniſſen mit feiner Familie 
in Belgien und ſtarb auf einer Reiſe nach England im Septbr. 1849. 
Ludwig Philipp, die Kammern und die Herzogin von Angouleme 
ignorirten ihn vollſtändig. Sein älteſter Sohn nannte ſich ebenfalls 
„Herzog der Normandie“ und ging 1853 nach Java. 

Wer nun das Geheimniß des Stuhles verrathen, ob der Sohn 
jenes Tapezirergehilfen, der feit 1848 als Philologe im Auslande lebt, 
oder ein Glied der Familie Naundorf, wiſſen wir nicht, ebenſo wenig, 
wer denſelben und in weſſen Auftrage kaufte, nur ſoviel hören wir, daß 
bei der Auktion des Nachlaſſes einer wofpitalitin, wo dieſer Stuhl 


phin und die Arbeit vielleicht Ludwigs XVI. ſelbſt war, ferner, daß [ſigurirte, ſich plötzlich ein Mitbewerber einfand, der den Preis des 


die Blätter von Märt: 
ter Anderem auch Pläne und Hinweiſungen zur Flucht des Dauphin, 
Andeutungen auf ein ſicheres Afyl in Preußen enthielten, in denen 


gleichzeitig die Hoffnung ausgeſprochen wurde, dieſelben würden bald 


nach dem Tode des Schreibers in des Dauphin Hände gelangen. Aus 
dem Inhalte ſollen auch Selbſtmordsgedanken hervorleuchten. 
Merkwürdiger Weiſe haben dieſe Blätter, wenn fie wirklich eriſtirten, 


ſicher den erſten Impuls zu den Prätentionen des Naundorf, die 


Abenteurers geweckt, und ſie haben darin 
ſo gewuchert, daß der einfache, beſchränkte Arbeiter, der kaum die Ge⸗ 
ſchichte feines Vaterlandes kannte, die Courage gewann, die Rolle eines 
Erben von Frankreich zu ſpielen und dieſe Rolle mit ſeltener Frechheit 
und Zähigkeit zu prätendiren. 

Wir kennen die Zahl der Prätendenten 
tionen, die von zweien derſelben gegen die 
lipps anhängig gemacht wurden; während die 


erſte Idee in dem Kopfe des 


Gefängniß reſidirten. 
Auch Naundorf erzählte ſchon bei der Thronbeſteigung Louis Philipps 
aber erſt im Jahre 1843 trat derſelbe 


in Frankreich, nicht gegen Louis Philipp, ſondern gegen einen anderen 


— 


Prätendenten und gegen die Anmaßungen deſſelben auf. 
ſiſchen und belgiſchen Zeitungen jener Tage berichten uns von dem 
Anhange, den Morel de St. Didier (Carl Wilhelm Naundorf) gewann 


Die franzöͤ⸗ 


der Hand des Märtyrers ſelbſt herrührten, welche un⸗ Stuhles, deſſen Polſterungen völlig bloslagen, auf 83 Thlr. ſchraubte; 


daß der nunmehrige glückliche Beſitzer des Stuhls zunächſt denſelben 
nach Frankreich begleiten will, um ſeine Identität durch ſeinen Zwil⸗ 


lingsbruder, von dem ſich noch Rudimente vorgefunden haben ſollen, f 


feftzuftellen und nach gelungener Legitimation das Möbel nach Oeſter⸗ 
reich zu führen. Publ.) 


[Der Geiſterbeſchwörer Hume] hat ih — wie der „Indep. 
belge“ geſchrieben wird — in St. Petersburg mit Fräulein Krohl, der 
Schwägerin des Grafen Kuſchaleff, verheirathet. Vorher hatte jedoch 
der amerikaniſche Doktor feiner Verlobten das Verſprechen geben müſſen, 
hinfort keinen Gebrauch mehr von ſeiner Zauberkraft zu machen. Herr 
Hume hat übrigens in St. Petersburg mit ſeinen Künſten die vor⸗ 


und gedenken der Protefta- nehmſten Kreiſe unterhalten. Man erzählt ſich, daß er von einer ho⸗ 
Thronbeſteigung Louis Phi- hen Perfon für feine Leiſtungen einen Brillantring, 1500 Franken 
meiften derſelben voran Werth, zum Geſchenk erhalten. 


S 

[Die Wichtigkeit der mikroſkopiſchen Photographie,] in 
Bezug auf die Naturwiſſenſchaften wird in den „Ber. d. naturforſch. 
Geſ. zu Freiburg i. B.“ beſonders hervorgehoben. Nachdem an meh⸗ 
reren Beiſpielen gezeigt wurde, wie mikroſkopiſche Photographien auf 
Glas mittelſt des Mikroskops Details erkennen ließen, von denen mit 
dem bloßen Auge auch nicht die leiſeſte Spur zu entdecken war, heißt 


Auch der große,“ 


und von dieſem in den Beſitz 


* 


dem Hauptportal des Schloſſes Front gemacht, und Herr Bürgermel⸗ 
ſter Nickel brachte dem gräflichen Brautpaare ein dreimaliges Hoch, 
von Böllerſchüſſen und dem Zuruf der Anweſenden begleitet. Die 
Herren Lehrer trugen ſodann einige Lieder vor, während der Fackelzug 
noch einmal um den Schloßplatz und bernach durch den Hauptgang 
des Parkes ſeinen Weg nahm, wo die Fackeln am Teiche ver⸗ 
brannt wurden. Der Herr Graf Lazareff, ſeine durchlauchtige Frau 
Gemahlin und die hohen Gäfte, erſchienen, während der Fackelzug vor 
dem Schloſſe Halt gemacht, auf dem Schloßplatze und ſprachen zu ver⸗ 


ſchiedenenmalen ihren Dank für die erwieſene Aufmerkſamkeit aus. — 


Gegen 94 Uhr wurde durch aufſteigende Raketen das von Reich⸗ 
wald kommende illuminirte Schiff ſignaliſirt. Daſſelbe mit Lam⸗ 
pen und bunten Ballons reich und geſchmackvoll geziert, hatte einen 


Sängerchor am Bord, welcher, nachdem das Schiff leider etwas zu 


zeitig vor Anker gegangen war, einige Lieder vortrug, während vom 


Schiffe abwechſelnd bunte Raketen und Schwärmer durch die Luft 


ziſchten, und das Schiff ſelbſt mehreremale mit bengaliſchen Flammen 
erleuchtet wurde. Die hohen Herrſchaften, welche ſich auf dem Balkon im 
Schloßgarten befanden, gaben durch mehrfache wiederholte Beifallszeichen 
ihre Zufriedenheit zu erkennen, worauf ſich das Schiff ſtromabwärts in 
Bewegung ſetzte. — Die hohen Herrſchaften zogen ſich in ihre Ge⸗ 
mächer zurück, doch der Schloßplatz und die Straßen der Stadt wur⸗ 
den bis um die Mitternachtsſtunde von einer wogenden Menſchen⸗ 
menge belebt. | 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Am 28. Auguſt w 

die neuerbaute Tuchfabrik des Herrn Halberſtadt hierſelbſt eingeweißt 3 
deren fämmtliche Arbeiter ein Abendeſſen und Ball im Gaſthofe zur Stadt 
Prag damit verbunden. Zugleich mit dem Feſte wurde das 25jährige Dienſt⸗ 
jubiläum der Arbeiterin athilde Rambuſch begangen und derſelben von dem 
Arbeiterperſonal ein ſilberner Zweig, ſo wie vom Herrn Beſitzer der Fabrik eine 
füberne, mit Geld gefüllte Sparbüchſe verehrt. — In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten kam die Frage zur Erörterung: ob der Gemeinde⸗Friedhof 
ſolle erweitert oder ob ein neuer beſonderer Friedhof für die Neuſtadt hergeſtellt 
werden ſolle. Man entſchied ſich für Erſteres und ernannte eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion, um die Beſchaffenheit der zu kaufenden Grundſtücke zu ermitteln. — 
Herr Rhetor Schramm weilt wieder hier und hält deklamatoriſche Vorträge. 
— Die durch die Ueberſchwemmungen des Queiß⸗ und der übrigen Ge⸗ 
— — 5 Schäden ſind ſehr bedeutend und haben eine große Zahl 
von Grundbeſitzern in die traurigſte Lage verſetzt. Der Geſammtſchaden wird 
leider die Summe von hunderttauſend Thalern erreichen. Die Unter⸗ 
ſtützungen, welche aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe gewährt werden dürften, werden 
ſich wohl nur auf die Wiederherſtellung der durchbrochenen Dämme beſchränlen, 
und es werden dieſelben nur als ein Darlehn gegeben werden. Die größte 
1 der Beſchädigten iſt daher auf die eigene Kraft und die Woblthätigteit 
ihrer Mitmenſchen angewieſen, und der Hr. Landrath erſucht deshalb die Orts⸗ 
behörden, Sammlungen für die Beſchädigten zu veranſtalten und ihm den 

trag der eingegangenen Gelder zu überſenden. 

+ Liegnitz. Herr Schiemang wird am 3. Septbr. mit feiner Geſellſchaft 
die Fee m ne del Pur Nerd ee fs noch der Ballet 
meiſter Carlo mit ſein ier, wahrſcheinlich a 

andverzeit Vorſtellungen zu geben. 0 auch, un be 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
89 Breslau, 1. September. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Wir 
machen dem betheiligten Publikum 1 —.— bekannt, daß wir — Wischen 
der Intereſſenten zufolge die Zahl der techniſchen Sachverſtändigen 
im Rübbölgeſchäft vermehrt haben, und als ſolche gegenwärtig fungiren: 
err Dr, Cohn, Herr Dr. Schwarz, Herr N. P. Nathan, Herr 
W. Boltze, — 8 rr Emanuel Freyhan. 


Breslau, den 1. — 
Die Handels⸗Kammer. 
Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Was ſich bis jetzt aber das Geſchäft 


unferer gegenwärtigen Herbſtmeſſe, natürlich mit Ausn 
an Pezinnenden Ledermeſſe, jagen läßt, beſchränkt ſch auf die an 


der 


Notirungen, welche ich der Mittheilung eines mit dem Meßge . 
trauten Mäklers verdanke. Es herrſcht, wie ich ſchon in 5 185 Be 
richte bemerkte, bis jetzt noch wenig Leben, namentlich im Manufaktur⸗Engros⸗ 
Geſchäft. Was die Einzelheiten des letzteren betrifft, ſo iſt es in glatten Tuchen 
aller Qualitäten beſonders ſtill. Und das iſt um ſo auffallender, als man nach 
dem guten Verlauf der ftuttgarter Tuchmeſſe ganz entg ae Erwartungen 

chen, beſonders 


kate 
5 r Sn rühiah damit gefüllt ſind und : 

er noch vom jahr her damit ge nd un war in x 
vifgnikhen ne 8 Folge der ame 


au che 


tend geringerer Frage als voriges Jahr um dieſe Zeit. $ e 
8 Eortſetzung in der Wala) Von Calicots iſt ſogar 


es unter Anderem: Daß dieſes Verfahren der Wiſſenſchaft mannig⸗ 
fache Vortheile verſpricht, unterliegt wohl keinem Zweifel. Denken wir 
uns ein photographiſches Bild des Mondes von ungefähr 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer nach dieſer Methode dargeſtellt, ſo ſind die Ringgebirge an der 
Lichtgrenze in dieſem Bilde noch groß genug, um mit dem Mikroſkop 
ebenſopiel oder vielleicht noch mehr Einzelnheiten zu zeigen, als man 
durch die beſten Fernrohre auf dem Monde bis jetzt wahrzunehmen im 
Stande war. 


[Schwalbenflug.] In Antwerpen hat man einen merkwür⸗ 
digen Verſuch über die Schnelligkeit des Schwalbenflugs gemacht. Es 
gelang jemandem ſich einer Schwalbe zu bemächtigen, die ihr Neſt 
gegen den Karnieß ſeines Hauſes erbaut hatte. Er ſchnitt dem Vogel 
den Schwanz ab und ließ ihn nach Gent durch ſeinen Bedienten brin⸗ 
gen, der den Auftrag hatte ihn zu einer beſtimmten Stunde fliegen zu 
laſſen. Zwölf und eine halbe Minute nach ihrem Abfluge von Gent 
erſchien die Schwalbe wieder in ihrem Neſte, ſie hatte alſo beinahe 
ünf Kilometres in der Minute gemacht, obwohl die Schnelligkeit ihres 
Fluges durch die unnütze Verſtümmelung des Schwanzes gewiß bedeu⸗ 
tend gelitten hatte. 


[Der Abukir⸗Stock.] Der engliſche Admiral Nelſon hatte ſich 
nach der berühmten Seeſchlacht bei Abukir aus dem Aſte eines wilden 
Feigenbaumes einen Spazierſtock geſchnitzt, deſſen er ſich ſpäter auch 
während ſeines Aufenthalts in Wien bediente. Hier wurde er mit dem 
Grafen Peter Szapary bekannt, deſſen mit einem prachtvollen goldenen 
Knopfe geſchmückter Rohrſtock dem Admiral fo gefiel, daß er auf den 
Vorſchlag des Grafen, ihre Stöcke umzutauſchen, willig einging. Von 
da kam der Abukir⸗Stock in die Hände des Grafen Carl Andrafig, 
des Grafen Stephan Szechenyi, deſſen 
Sohn, Graf Bela Szehengi, ihn jetzt dem Nationalmuſeum in Peſth 
verehrt hat. Auf dem Griff des Stockes iſt eine Silberplatte ange⸗ 
bracht, in welche die Initialen G. S. P. (Graf Szapäry Peter) und 
die Worte eingravirt find: Ce bäton a été coupé par Vadmiral 
Nelson à Abukir apres la fameuse bataille. | 
T2. Be ee 


— • ä?ʒXũm 


| 


(Fortſetzung.) 
nur ſehr weni en. Leinenwaaren er 
find bie Vente den Dal e des Mangels an 
Auf überall nicht a 8 

t cla gegen die 
Strumpfwaren iſt viel in den Markt gebracht 
bis jeßt dem nicht entſprechend geweſen. Kur 
nur ein mittelmäßiges nennen; es ſteht jedo 
— en noch man 
ſchaft ein andermal. 


Breslau, 31. Auguſt. 
Quantum auf ca. 4000 Ctr. 


litäten. Der Umſatz wäre größe 
geſucht waren, ſich am Plage befunden hätten. 


mer, inländiſche Fabrikanten, 1 biefige Aang A Helen Die 
1 und ruſſiſchen Kamm⸗ und Tuch⸗Wollen waren 
edeutend und bürfte ſich in der nächſten Zeit en lebhaftes Geſchäft geftalten. 

0 
Kommiſſion 


Stettin, 31. Auguſt. [Bericht von 23 . & Comp. 
Weizen etwas feſter, loco ohne Umſatz, auf Lie — 

pr. September-Oktober 70 —70½ Thlr. bez., pr. Oktober⸗Novbr. 71% Thlr. 

pr. Frühjahr 75 Thlr. Gld. und Br., desgleichen 82,8öpfd. 


Roggen behauptet, loco pr. 77pfd. 43% Thlr. bezahlt, auf Lieferung 
77pfB, pr. Auguſt 44—44 , Thlr. bez., pr. AuguftsSeptember u. September⸗ 
424 Thlr. bez., pr, Oktober« November 45 Thlr. Br., sh Thlr. 
November⸗Dezember 45% Thlr. Br., pr. Frühjahr 49 T lr. Br., 


pr. September⸗Oktober 69,70pfd. 
ober⸗November große pommerſche 


ufuhren von guten polniſchen 


Die Preiſe waren unverändert die des vorigen 
Die Handelskammer. im 


bezahlt und Br., 
74 Thlr. Br. 


Oktober 44 

Gld., pr. 

45% Thlr. Gld. 

Kos — 2 De oe. = 3 12 
0 „bez. und Gld., pr. Okt 

60/0 pfd, 41 Tilt. enz... 


ielen dagegen höhere Preiſe, und 


Seiden⸗ und Bandwaaren haben einen kleinen 
ommerpreiſe erfahren und verkaufen ſich normal. 
bis jetzt kann man das Geſchäft 
e zu hoffen, daß die 
es wieder gut machen werden. 


[Wollberiht)] Auch dieſer Monat führte 
anſerem Plaße mehrere fremde Käufer zu und es belief ſich das verkaufte 8 

Wollen der verſchiedenſten Gattungen und Qua⸗ 
r geweſen, wenn mehrere ſchleſiſche Wollen, die 


2 > er, 


rr * ** er > — 2 


Beilage zu 


Nr. 407 der Bresl 


r a 


uer Zeitung, 


Donnerstag den 2, September 1858. 
Tre —.. —.—— — . — — 


Roggen, — W. Gerſte, 8 W. Hafer, — 
Bezahlt wurde für a 62—68 Thlr., 
37—41 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—2 


rbeitern in den Sommermona⸗ 


Von 
der Verkauf derſelben iſt jedoch 


f zwei letzten 
eber das Kurzwaarenge⸗ war ir erheblich. 5 
3 etwas matter, doch war der Schluß wieder feſter. 
enehm. 


Käufer waren ſächſiſche Käm⸗] Roggen ſchwach behauptet; ge 
— , loco 
ber 43% Thlr. 
45% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 — —, 
April — April⸗Mai hai ap bezahlt und 


ats. i 
Nübdl feft; gekündigt 7 


nats. 
für Wollberichte. 


Februar⸗März 
Gld. 


837/85 fd. gelber ber⸗November 1— 60 


Br., 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. September 

September⸗Oktober 74 —7 71 Thlr. bezahlt, 

und Gld., November⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt, Ja 

Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 8% 


en. 
Roggen 42—46 Thlr., Gerſte 
Thlr. pr. 26 Scheffel. 


+ Breslau, 1. Septbr. [Börſe.] Von Paris und Wien trafen aber⸗ 
mals beſſere Courſe ein; fie ſteigerten die Preiſe ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ und 
Bankaktien, ſowie beſonders von öſterr. Credit⸗Mobilier bedeutend. Der Umſatz 

ich. Zwar wurde es im Laufe des Geſchäfts durch Gewinn⸗ 
Fonds ſehr an⸗ 


Darmſtädter 98 Br., Credit⸗Mobilier 124%, —125 bezahlt und Gld., Com: 
mandit⸗Antheile 108% Br., ſchleſiſcher Bankverein 85% —86 bezahlt. 

88 Breslau, 1. Septbr. fand er Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 

ündigt circa 1000 Wispel; Kündigungsſcheine 

Waare — —, pr. September 43% Thlr. bezahlt, September⸗Okto⸗ 

bezahlt, Oktober⸗November 44% Thlr. Gld., November⸗Dezember 


Se Sept 5 Do Su 7 55 ir 22 rer 
ber 15% r. Br., September: er 15) r. Br., r. Gld., Okto⸗ 
an Thlr. Br. 15% Thlr. Fü November Dezember 16 Thlr. 


747% lr. bezahl, 
ttober⸗Ropemder 8 Thlr. bezahlt 
anuar⸗ chi. 1859 — —, 

r. 


; dmarkte b i 3: 1 W. Weizen, 10 W. Oelſaaten erlitten im Werthe zwar keine Aenderung, doch war eine ruhi⸗ 
Am heutigen Lan eſtand die Ru: au W zen, ge Stimmung nicht zu verkennen. > Winterraps 122—126——130—132 en 
interrübſen 118—120—123—126 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rübböl feſt: 2 un 57 Ie id. dere 15% Thlr. Br., Oktober⸗No⸗ 
7 . 
Frühjahr 1859 blieb 15% Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail bez 
Kleeſaaten in beiden Farben faſt geſchäftslos, 
Saat 15—16—16%—17 Th 


vember 15½ Thlr. 
15% Thlr. Gld., pr. 


Rothe 


bis 44% Thlr. bozahlt, 
iſt 48 ½ Thlr. begabt. — 
bach Oktober⸗ 

beza 

Gekündigt wurden: circa 


— —, Märze| und circa 800 Centner Rübbl. 


Gld. 


Weiße Saat 17—19—21—23 Thl 

An der Börſe war es zu Anfang mit Roggen matt, ſchloß feſter; 
niedriger. — Roggen in Kündigungsſcheinen 43% —14 Thlr. bezahlt, pr. Sep⸗ 
tember und September⸗Ottober 43% —44 Thlr. bezahlt, D 
November⸗Dezember 45% Thlr Gld., pr. Frühjahr 1859 
Spiritus loco und pr. September 777 — 7 Thlr. 
f abe sse bb 6, Alt. Br 

„pr. Frühjahr 1859 bite Ar. Br. 5 2 

. 1100 Wispel Roggen, circa 5500 Eimer Spiritus 


Sgr., 
lr. Gld., November⸗Dezember 16 Thlr. Br., 


lt. 
5 die Notirungen nominell. 
r. N nach Qualität. 
Spiritus 


r. bezahlt, Oktober⸗November 444% 


Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 8% Thlr. 


— 


I. Breslau, 1. Sept. Zink ſteigend. Es find namhafte Poſten bis zu 
7 Thlr. 1 Sgr. gehandelt 7 . 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Sept. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


—u— —.....—ĩe——— — SEN 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Bekanntmachung. [986] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
— 4 Apothekers und jetzigen Freigutsbe⸗ 
Bergemann zu Zedlitz iſt zur Ver⸗ 


afer loco pr. 50pfd. 30Y—40% Thlr. bez., 47/50 pfd. pr. September⸗ eißer Weizen 00 —104—107—11ʃ0 Sgr. ien Be r 
Oktober 30% The” 3 Fellhabr 39 Ale Br und ei E 5 Gaber Weizen 90— 95—100—105 „ Aktien Litt. D, vorzugehen, jeder Begründung. 
Rüböl matter, 1000 15% Fir. Br., Anmeldung 15 Thlr. bezahlt, pr. Brenner⸗ u. neuer dgl. 50— 60— 70— 80 „ . 
Septbr.⸗Oktober 15 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 15% Thlr. Br., pr. No⸗ Roggen. 50— 59— 61— 63 „ nach Qualität 
vember⸗Dezember 15 ½ Thlr. Br. Gerte. 48— 50— 52— 54 „ und 
eindl loco int, Faß 13 Thlr. Br. . 0— 42— 44— 46 „ ö t t 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 18% % bez., pr. uguft 184, — Hafer 38— 40— 42— 44 „ Gewicht. wie um ſo weniger zu einer ru 
18% % bez., pr. September» Dttober 18% —18'%,—19 % bez. u. Gld., neuer 30— 32— 34— 35 „ ſchleſiſchen Eiſenbahn jetzt eine Veranla 
r. Rabe November 19 % bez. und Gld., pr. November⸗Dezember 19% % Koch⸗Erbſen + -- 75— 80— 85— 90 „ es Un N 
„19 % Br., pr. Frühjahr 18 % Br. Futter⸗Erbſen - - 60— 65— 68— 72 „ disponiren ſich in der Lage befindet.“ 
g Püdagogische Section. 
Als Reuvermählte aufen ſich: [1921] 8 Bekanntmachung { Freitag, den 3. September Abends 6 Uhr: 
ſidor Jacob Markiewicr. Der für Jauer zum 13. bis 15. September d. J. angeſetzte Jahrmarkt iſt auf] Herr Sem.-O.-L. AR, Die Erziehung 
Minna Markiewicz, geb. Marklewicz. den 20. bis 22. Sept. d. J. verlegt, was hiermit zur Kenntniß gebracht wird. CCC ſiters 


8 (Statt beſonderer Meldung.) 

Bngeige, de baute Grab 122 Uhr weine behe 
5 e Uhr meine liebe 

Frau Anguſte, geborne Mie emann, von 


einem gefunden Tocht ; 
worden ir chterchen glücklich entbunden 


Schweidnitz, den 29. Auguſt 1858. [1901] 


Kutzner, 
Zahlmeiſter im 6. Inf.⸗Regt. 


Am 31. Auguſt ftarb am Gehirnſch 
h age ber 
Hauptmann Preiß, Chef der ten reitenden 
Batterie des 6. Artillerie Regiments. 
„Das unterzeichnete Offizierkorps betrauert in 
— — einen lieben und allgemein 
bochgeachteten Kameraden. [1630] 
reslau, den 1. September 1858. 


Das ee 
des 6. Artillerie⸗Regiments. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied ſanſt 
nach langen unſäglichen Leiden unſer unvergeß⸗ 
licher Gatte, Vater und Großvater, der Geh. 
zer und Ober⸗Bergrath a. D. Friedrich 
Reil, Ritter des eiſernen Kreuzes und rothen 
Adlerordens 2ter Klaſſe mit Eichenlaub. Um 
lle Theilnahme bittend, widmen dieſe Auzeige 
einen vielen Freunden und Bekannten: 
Die trauernden tief erſchütterten 
Hinterbliebenen. 
Chorulla, den 31. Auguſt 1858, [1633] 
Die Beerdigung findet Eonnabend den Aten 
September * evangeliſchen Kirchhofe zu 
ar ftatt. Verſammlungsort bei den Gärten 
am Brieger Bahnhof — nach 11 Uhr. 


Dankſagung. 
Allen lieben Freunden, weile durch ihre Ges 
art das Begräbniß meines guten Mannes 
beten, meinen tiefſten und innigſten Dank. 
Breslau, den 1. September 1858. [1891] 
Karoline Richter. 


Theater⸗ Repertoire. 
n der Stadt. 
Donnerstag, den 2. Sept. Bei aufgehobenem 
onnement. Letzte * Fa und zum 
eer, 


Oper in 3 5 * R. Wagner. (Tann⸗ 
Freitag, den 3. Sept. 61. ® : 
— en = orſtellung des 


Abonnemen 70 Vo 
Neu einftubirt: „Ein Pagenſt —— 


Anekdoten⸗Poſſe in 1 Alt von Dr, 
Hierauf, neu einftubirt: — eier, 
Oſtade.“ Komiſche Oper in 1 Akt von 
Treitſchle. Muſit von Weigl. Zum Schluß: 
„Ein Maskenball in Paris, oder: 
Die Polka vor Gericht.“ Komiſches 
Ballet in 1 Akt und 2 Bildern, in Scene 
geſetzt vom Balletmeifter Hrn. Pohl. 
Sonnabend, den 4. Sept. 62. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Fräulein von St. Cyr. Lust. 
piel in 5 Atten, nach dem Framzöſiſchen: 
es demoiselles de St. Cyr des Alexander 
Dumas von Heinrich Börnftein. 


— 


Sommer⸗Theater im Wintergarten, 
Donnerstag, den 2. Sept. 20. Vorſtellung Im 
3. Abonnement. „Zart und grob. 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach G. Sand und 

Lemoine von W. Friedrich. Hierauf: „Luchs 

und NZ a ge 5 von 
um uß, auf vieles Verlangen: 
Abtheilun Zimmer IV. für 
en.““ Genrebild mit Geſang 
Akt von H. Salingrs. 
Um 4 ar Anfang des Konzerts der 
rektion des Hrn. A. Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 


Jauer, den 31. Auguſt 1858. [983] Der Magiſtrat. 


Privilegirtes Inftitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 4. September d. J. Abends 8 Uhr im Junſtitutslokale. 
Tagesordnung: Bericht der Vorſteher über den bisherigen len der Kommiſſionsbe⸗ 
rathungen, betreffend die Reviſion der Statuten⸗Nachträge. Die Vorſteher. [1616] 


Nusſtellung ſchleſiſcher Alterthümer, 


(heidniſche und kirchliche Gegenftände, Waffen, Rüſtungen, Alterthümer des Bürger: 
„Ithums und des Gewerbes), 
in der Börſe (Blücherplatz), 3 Treppen hoch, 
geöffnet von Sonntag den 29. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr an, an Wochentagen 
von 9—1, und von 2—5 Uhr, Sonntags von 11—1 und von 3—5 Uhr. 

Eintrittspreis 23 Sgr. 

Vereinsmitglieder haben für ihre Perſon gegen Vorzeigung der Beitragsquittungen 
freien Eintritt. 

Breslau, im Auguſt 1858. 


Der Verein zur Errichtung eines Muſeums für 
Alterthümer. 


Volks ⸗Garten. 


Das wegen ungünſtiger Witterung Dinſtag den 3 1. v. Mts. 
nicht abgehaltene 


Boruſſia⸗Feſt 


wird heute Donnerſtag, den 2. September 
ſtattfinden. 


des Konzerts 4 Uhr. Entree à Perſon 24 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und Programme. [1624] 


— Schleſiſcher Bankverein. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt in unſerem Haufe: 


Albrechtsſtraße Nr. 35, erſte Etage. 
[1561] Schleſiſcher Bankverein. 


— —— —6jͤ ẽ—ãU ' — — ——— — ſ—— 
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[1481] 
ſchleſiſche 


Anfang 


Berthold Auerbach Volkskalender für 1859. 


52 Original⸗Zeichnungen von 
W. v. Kaulbach, Ludwi Michter und A. v. Mamberg, 
14 Bogen 8. Mit vollſtändigem Calendarium, dem 190jährigen Kalender und Jahr⸗ 
Ang 5 Preußen. ; 
re r. N 
Kohn u, Handke, Buch,, Kunst. und Muftalienhandlung, & 
BE: e 13, neben der goldnen Gans. 8 
..... ² ͤKKKKK„KKbbTbbbbbb HIHI 
Jur Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer habe ich von meinen 


Knopf: und Poſamentir⸗Waaren 


ein Kommiſſions⸗Lager in Breslau 
bei Herrn J. Fürth, Riemerzeile Nr. 19 erſie Etage, errichtet. 1906) 
Berlin, den 1. September 1858. Scheu. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme 
geneigter Aufträge, unter Zuſicherung prompteſter Ausführung. 
Breslau, den 1. September 1858. J. Fürth, Riemerzeile 19. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerire laut gratis in Em nehmendem Preis⸗Courant in beſonders ſtarken und geſun⸗ 
den Exemplaren. piang zu neh Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. [1621] 


Eine Oreſchmaſchine mit Locomobile 


aus der Fabrik von Fowler u. e. Collin in Hull iſt zu verkaufen. — 
Näheres zu erfragen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74 b. [1502] 


Ae 
* 


MH 
ann, 


17° 
* 


2. 


Manuseript.) 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 2. September: 
21. Abonnements» 3 


von der 162 
MunEBefelthatt Philharmonie, 
unter 15 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Sinfonie „Eroica“ von Beethoven. 
Fauſt's Traum und Sylphen⸗Ballet, von Hektor 


Berlioz. 
Anf. 5 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. 


Kauth. 


Sonntag, den 5. September im Garten der 
Brauerei großes ae von der Kapelle des 
koͤnigl. 11. Infanterie⸗Regiments, unter perſön⸗ 
licher Leitung des Kapellmeiſters Herrn Saro, 
wozu ergebenſt einladet: 1916) 

Nuppelt, Brauermeifter, 


Bekanntmachung. [85] 

Zu dem Konkurſe über das nachgelaſſene 
Vermögen des verſtorbenen Kaufmanns Ro⸗ 
bert Beyer hierſelbſt haben die Kaufleute Haſ⸗ 
ſelbach und Comp. zu Bremen eine Wechſel⸗ 
5 von 382 Thl. 17 Sgr. 6 Pf. und 

Thl. 10 Sgr. Proteſtkoſten ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 2 

= ermin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 16. Sept. 1858 BM. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im Iſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


[984] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Herrmann Gebhardt hier⸗ 
ſelbſt hat der Vorwerksbeſitzer Ludenia aus 
Roſenberg in Oberſchl. eine Wechſelforderung 
von 1850 Thlr. ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Nr 3 zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 11. Sept. 1838 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


. Bekanntmachung. 2 
Die der Stadtkommune gehörige, in Nieder⸗ 
Zieder gelegene Ziegelei ſoll mit Inventarium 
von Michaelis d. J. an, verpachtet werden. 
Zur Abgabe von Geboten iſt Termin auf den 
15. Sept. d. J. Nachm. 3 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt worden, 
zu welchem zahlungsfähige Pächter eingeladen 
werden. 
Die Nähe der Stadt 
aa — 5 5 ane . 
emerkt wird, daß zur Erzielung eines gu⸗ 
ten Fabrikates, vor 2 Jahren neue, 26,000 & 
Mauerziegeln faſſende Brennöfen von smedmä 
ßiger Konſtruktion erbaut worden ind. ee 
iſt eine W 5 — zu ſetzende 
neide⸗Maſchine vorhanden. 
Wi tbeofngun en können in den Amts: 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen werden. 
Der Ziegelmeiſter ist en Pachtluſtigen 
die Beſichtigung des Etabliſſements zu geſtatten. 
Landeshut, den 16. Auguſt 1858, [945] 
Der Magiſtrat. 


reg dem Etabliſſe⸗ 
bſatz. 


handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord, Termin auf 

den 10. Sept. 1858 Vormitt. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Par⸗ 

teienzimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Ohlau, den 24. Auguſt 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[987] re 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Max Wolff zu Mittel⸗Lagiewnik 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord auf den 9. September d. J., Vormittags 
1 Uhr, anſtehende Termin auf 
den 12. Sept. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
verlegt worden iſt. 
Beuthen O. S., den 21. Auguſt 1858, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Die zum 6. September d. J. anberaumte 
Verſteigerung von 40,000 Tonnen Kleinkohlen 
auf der Königin⸗Louiſe⸗-Grube wird hiermit 
aufgehoben. [1607] 

abrze, den 31. Auguſt 1858. 
ühnemann, Gottſchalk, 

fol. Berg⸗Inſpektor. kgl. Ober⸗Schichtmeiſter. 


Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſichtigt an 
der zu errichtenden Gemeinde⸗Schule zwei ge⸗ 
prüfte Lehrer anzuſtellen, und zwar einen Leh⸗ 
rer mit einem jährlichen Gehalte von 300 bis 
350 Thlr., welcher neben ſeinen Fachkenntniſſen, 
n Kenntniſſe im Hebraͤiſchen und die 

üchtigkeit hierin zu unterrichten beſitzen muß, 
und außerdem die Befähigung, Schüler minde⸗ 
ſtens bis zur Tertia des Gymnaſiums vorzube⸗ 
reiten; ferner einen andern Lehrer mit einem 
jährlichen Gehalte von 200 bis 250 Thlr., wel⸗ 
cher mit feinen Fachkenntniſſen die Kenntniß des 
Hebräiſchen und die Tüchtigkeit hierin zu unter⸗ 
richten verbinden muß. Bei beiden Lehrern iſt 
ſtreng moraliſcher und religiöfer Lebenswandel 
nothwendige Bedingung. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich baldmöglicht in frankirten Briefen 
unter Zuſendung von Jeugniſſen. ſowohl über 
ihre Tͤͤchtigkeit als ihren Lebenswandel an den 
unterzeichneten Vorſtand wenden. 

Sohrau O.⸗S., den 27. Auguſt 1858. [1629] 
Der Vorſtand der jüdischen Gemeinde. 
EEE nn.) 


ap — 1 belt 

Geldſummen in jeder beliebigen Höhe, 
jedoch nicht unter 500 Thaler, ſind ſtets 
egen genügende Sicherheit durch meine 
ermittelung zu vergeben. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. 


0 elsmann 
Schmiedebrücke N.. N 1627] 


50. 


N er meiner Badereiſe bin ich zurückge⸗ 
m Dr. Lobethal. 


2000 Thaler, pupillariſch fiber, werden 
5 Weibnadten d. J. auf ein Ländliche Grunde 
tück geſucht. Adreſſen befördert unter C. B. 22 


die Expedition der Bresl. Zeitung. [1844] 


2400 Thaler (pupillariſch ſicher) 
werden zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück geſucht. Näheres bei 1907] 

Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe 11, 


— 


r 


— — 


FREIE TIEREN 
. 


* 


In A. Go 
ſtraße Nr. 3 iſt zu haben: 
Steffens, Volkskalender für 1859. Mit 8 Stahlſtichen. 
Nieritz, Volkskalender. Mit vielen Holzſchnitten. 
Allgem. Volkskalender. Berlin 1859. Mit 6 Stahlſt. 10 Sgr. 
Berliner Taſchenkalender. Elegant geb. mit Goldſchnitt. 15 


Sgr. 
Partemonnaie⸗Kalender. 5 Sgr. 
ſowie eine Auswahl Notiz⸗, Wand: und Brieftaſchen⸗Kalender, 


123 Sgr. 
10 Sgr. 


In der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Zieglei) in 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 2 
Für Liebhaber der Angelfiſcherei iſt als ausgezeichnet in ſechſter Auflage zu empfehlen: 


Baron v. Ehrenkreutz — das Ganze 


der Angel, Fi cherei, 


oder: die Angelfiſcherei mit 
zu betreiben. 

1) Von der Laichzeit, 2) vom Köder, Lockſpeiſen, Witterung, 3) Angelge: 
räthſchaften und Reuſen, 4) Fiſchwei en der Engländer, Franzoſen und 
Schweden; — der Krebsfang, 6) Fiſche auf künſtliche Weiſe zu vermehren. 
Sechſte verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. 

Die Geheimniſſe der Angelfiſcherei ſind hier aufs Beſte, Bolltänbigfte und Empfehlens⸗ 
wertheſte, mit Hinweiſung, die Fiſche auf künſtliche Weiſe fortzupflanzen, dargeſtellt. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Beine, 1 Natibner WEB 777 I. BIO), 

Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth & Co. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20, ferner bei L. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 

(Ein ſehr nützliches Buch iſt:) 


Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und 
Gemüſe zum Vergnügen und zum Nutzen auf die leichteſte 
und einfachſte Weiſe durch Samen, Abſenker, Stecklinge, 


Verpflanzen zꝛc. zu ziehen. Nebſt einem Gartenkalender. 
Auf praktiſche Erfahrung begründet. Von O. Schmidt und Fr. Herzog, 
Kunſtgärtner in Weimar, herausgegeben. 

Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 33 4 1 5 
195 1115 für Jeden, der ſeinen Garten ſelbſt bebauen will. 
Vorräthig bei L. Gerſchel in Liegnitz, Bucht 
A. Bänder in Brieg und C. W. Clar in Oppeln, und Fr. Thiele in Ratibor. [1631] 
Im Kommiſſions⸗Verlage von L. v. Vangerow in Bremerhafen iſt erſchienen, in 
Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F 
Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [1632] 


Im Weltverkehr courſirende 


Gold⸗ und Silber⸗Münzen 


in ihrer natürlichen Größe und Zeichnung. 

Die größte aller exiſtirenden Münz⸗Facſimile⸗ Sammlungen. 
Praktiſches Werth⸗Nachſchlage⸗Buch für alle im Verkehr vorkommenden Münzen, nach 
ihrem Werth in preuß. Courant Thaler und Silbergroſchen, nebſt Vergleichungs⸗ 

Tabelle der verſchiedenen deutſchen Scheidemünzen. 
Preis broſch. 25 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. 


Bernhard u. Fränkel aus Ziegenhals. 


B evorſtehenden breslauer Markt beziehen wir zum erſtenmale mit unſerem Lager 


wollener Tücher und Pferdedecken eigner Fabrik. 


Beſonders erlauben wir uns das kaufmänniſche Publikum, welches unſere Artikel noch 
nicht kennt, aufmerkſam zu machen, daß dieſes Fabrikat ſeiner Billigkeit und vorzüglichen Dauer⸗ 
haftigkeit wegen Jedem empfohlen werden kann. 3 

Unſer Stand iſt: Blücherplatz Nr. 14, par terre, 2 

[1846] Bernhard & Fränkel. 


BONTEMPELLI & CORRADINI, 


Spediteure in Triest, 
mit eigenen Fuhren, Streifwägen und grossem Waaren-Lager, OKI. 800 in 
F. Gosslethl’schen Fonds, übernehmen Güter in Spedition nach allen Rich- 
tungen, so wie auch Waaren in Depositum in obiges gedeckte Waarenlager 
gegen billige Provision und Lagergeld. 


Es ijt dies ein 


Fracht nach Breslau: IJ. Klasse 3 Fl. 4 Kr. in Banknoten 
[40] F „ per Wiener Centner. 


Der 


von Offenbacher 


; 5 e. Röhr ’ 
Ring, Grüne⸗Röhrſeite Nr. 34 
wird nur bis Mitte September fortgeſetzt, zu noch billigeren Preiſen wie bisher. 
[1617] Die Konkurs⸗Verwaltung. 


ganz iche Ausverkauf 


ederwaaren, Schreibmaterialien und 


Für Cigarrenfabrikanten. 


Meine Vorräthe in Blätter⸗Tabaken, beſte Qualiät, billigſte Preisstellung, 
empfehle zur Abnahme: [1912] 


a. Deckblätter 1“ 


ava, Ambalema, Esmeralda, Florida, Braſil, Giron, Vi: 
— Cuba, Rentucdi, Matei Pfälzer. 8 ; 


. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), in Breslau, 20 


dem glücklichſten Erfolge 


— Reisner 'ſche Buchhandlung in Glogau, 5 


4 
C. Beermann in Berlin, 
Unter den Linden 8, empfiehlt in beſter Ausführung: 
Nähmaſchinen 

für Schneider» und Schuhmacher: Arbeiten in ſtärkeren Stoffen, 
Leder ꝛc., zum Nähen von Säcken, Segeln u. ſ. w. Preis 50 Thlr. Eine 
neue Vorrichtung macht es möglich, auch die weichſten und ungleihförmigiten 
Stoffe auf dieſen Maſchinen zu nähen. 


Amerikaniſche Nähmaſchinen 


2 nach Wheler und Wilſon, für feine Wäſche zum Preiſe von 55 Thlr., fur 
Tuch, Filz, feines Leder und grobe Leinwand à 65 Thlr. [1709] 


Zahnärztliche Anzeige Knochenmehl und Schwefelſäure 


Auf den Wunſch hochgeſtellter Perſönlichkei⸗ 
offeriren: Nitſchke u. Co., Schuhbrücke Nr. 5. [1917] 


ten habe ich mich entſchloſſen, noch einen Tag, 
Mais Offerte. 


Montag den 6. September, in Breslau anwe⸗ 
Schöner trockener Samen⸗ u. Futtermais iſt 


ſend zu ſein. Diejenigen geehrten Zahnpatien⸗ 
ten, welche meinen Rath wünſchen, bitte ich er⸗ 
zu haben Ohlauerſtr. 56, in d. Brunnenhandlung. 
— — — — — —— — 
Wohnungs: Annonce. 


gebenſt, mich am Montag den 6. September 

im Hotel zur goldenen Gans mit ihrem Beſuche 

zu beehren, da meine Geſchäfte in Berlin mir 

nicht erlauben, in dieſem Jahre noch einmal 

nach Breslau zu kommen. 1614] 
Berlin, den 31. Auguſt 1858. 


n f G 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrs⸗Feſte 
empfiehlt mit hebräiſchen Inſchriften Gratu⸗ 
lations⸗Karten en gros und en detail die 
Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Der Hof⸗Jahnarz Dr. E. Blume, 7 Ville h urgerteuße in der lezten neu erbauten 
, jt der erſte Stock, beſtehend im⸗ 
Unter den Linden Nr. 41. Brönners Fleckenwaſſer „ mern, Rache, une n 1 8 —— Ten 110 10 
Pariſer Keller, Ning Nr. 19, zur Entfernung aller Flecken aus jedem Stoffe, wie Stallung und Wagenremiſe von Michaelis 8 
Heute, Donnerftag den 2. September: und zur Reinigung der Glacsbanpſchuhe. Die ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 1803] 8 
Großes Konzert mit komiſchen Duetten Flaſche 2% und 6 Sgr.. Tur drei Damen Wird für den I. Bft. nr: 
und humoriſtiſchen Vorträgen, von der neu Neuer Kitt ſonnige Wohnung, möblirt od zoͤblirt * 
engagirten Kapelle, unter Direktion des Herrn für Glas, Porzellan ı DL Flaſche 3 tehend aus 4 Zimmern mit Koche und Zube⸗ 5 
Lutz aus g. 11918] . 7 Uhr. Pub 10 S an ꝛc. ‚ ke geſucht. Näheres S arenen — 
Geſucht, ein promovirter Arzt, Flüſſi e Leim r. 10, eine Stiege. [1823] 
der geneigt iſt eine Reife nach dem Cap der ds 1g r 9 Ein elegantes Reitpferd, 2 
guten Hoffnung im Oktober als Schiffsarztl. Dieſer Leim kann jeden Augenblid obne Gr: |fomplet geritten und truppenthätig, if zu ver. 
mitzumachen. Näheres ertheilen auf fo: wärmen benutzt werden, um Holz, Pappe, Ba: kaufen durch den Wachtmeiſter Brand, Waſ⸗ 
3 = auf or pier⸗Sachen und Spielwaaren zu leimen, daher ſergaſſe Nr. 12, im Bürgerwerder 1828] 8 
fortige Franko⸗Offerten [1613] | für jede Haushaltung zum eigenen Gebrauche — Le — 0 
Dieſeldorff u. Comp., 115 die Flache Egr, oferirt: Säle ge , an —(— : 
Hamburg. 11620) ©. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21 einen Fubfoen Miether zu vermiethen und bad 
N mtmanı. 7 A. Hi Tabak⸗Lager bei ee u vermieth ]ı 
Auf einem gräflichen Nittergute findet „Himmelsbach, Herren: u. Gerberſtr.⸗Ecke. l em. t 
ein ſehr gut hen. Mae und Ambalema prima, 24 Sgr. 4 Sal 19 ein Quartier von 3 auch 5 
verlaßbarer unverheiratheter Wirthſchafts⸗ Karmen⸗Amb. 14 Sgr. ine beziehe mit vielem Beigelaß, zu Weihnachten 
Beamter einen dauernden, mit bedeutend Domingo prima, 16 Sgr. dritten Stoch A 
hohem Einkommen verbundenen Poſten. Cuba (St. Jago), 5 Sgr. ‘ (1394) 0 


Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 
Schmiedebruͤcke 50. 


elsmann, 
1626 


Karlsſtraße 4 
ſind große Geſchaſtstekale 2 — Nä⸗ s 


Braſil, 
Varinas⸗Blätter, 
heres daſelbſt im Komtoir 1. Etage. [1897] i 


9 Sgr 
91, Sgr. 
Saratow, (3 Sgr. 


7 ² A en sperren I i trocken und 
Ein junger Mann, welcher in Berlin in einem] Sämmlliche Tabate find ganz Uartenſtraße 200 it die GR 5 
Eiſen⸗Waaren⸗Geſchaft noch thätig iſt, von vorzüglichſter Qualitat. [1908] zu Michaelis noch zu bie gehe der . — e 


dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
Veränderungshalber zum 1. Oktober d. J. in 
Breslau in derſelben Branche ein anderweitiges 
Engagement. Adreſſen werden unter W. W. 
durch die Expedition der Breslauer 
erbeten. 

Ein gebildetes Mädchen von 22 Jahren ſucht 
ein Unterkommen als deutſche Bonne, oder als 
ee bei einer Familie. Auch 
iſt ſelbiges in allen weiblichen Handarbeiten ge⸗ 


Eine Werkſtätte, 
eräumig und hell, welche ſich zu einer Metall⸗ 
ießerei oder jedem anderen gewerblichen Bes 
triebe eignet, iſt mit oder ohne e 


1 ˙ aA ¾ . ET ie 
Schuh⸗Elaſtique 
von der bedeutendſten Fabrik dieſes Artikels, 
offerirt zum Fabrikpreiſe: 1900 
Lehmann's Nachfolger, 
Oblauerſtraße 79. 


Vorzüglich abgelagerte Carotten und 
feine Dunkerque, erstere von 8 
Thaler pr, Centner aufwärts empfiehlt; 

Die Sehnupftabak-Fabrik von 


Zeitung 
[1920] 


vermiethen, und den 1. Oktober oder Neuja 
1 beziehen. Das Nähere daſelbſt Kloſterſtraße 
tr. 3 im Hauſe rechts. 11915] 


übt. Nah, auf frankirte Adreſſen sub J. H. Christian Kliehe, [1911] bellen Kabinet, in Nr. 24 der Mühlgaſſe, im 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. Reusche - Strasse Nr. 12. 


Fleißige Arbeitsmädchen finden dauernde 
und lohnende Beſchäftigung in der chemiſchen 
Fabrik des Carl Seuftleben zu Kotzenau. 


Ein ſittliches, gebildetes Mädchen, in der 
Hauswirthſchaft wie in allen weiblichen Arbei⸗ 
ten erfahren, ſucht zu Michaeli ein Engagement 
als Führerin der Wirthſchaft, ſowie zur ge⸗ 


merei Nr. 27, im erſten Sto i 
Möbel ſich noch befinden, und bis an ots 
ber⸗Auszug ſtehen bleiben. [1898] ö 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlih,) | 
Breslau, am 1. September 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. \ 


weizer- Butter, 


Friſche 
Glazer Gebirgs⸗Butter, 
Roggen⸗Kernbrodt. 
Fein Weizen ⸗ Mehl, 


fo wie vorzüglich fhönen [1899] 


wiſſenhaften Erziehung von Kindern. Näheres Suppen: u. Gemüſe⸗ Reis Weizen, weißer 10109 93” 72-0 Sgr. 
wird Biſchofsſtr. 16 im Gewölbe gütigſt ertheilt. I. empfiehlt billigſt im Ganzen u. Einzelnen: dito gelber 100 — 104 93 74—82 „ \ 
eee W. Möslinger, Oblauerfir. 50. ] Brennerweizen 70— 60 50 40 
Eine junge Dame wünſcht noch einige Stun: Roggen 61— 63 60 56—58 
den durch Unterricht im Klavier und Geſang See 5 r | 
nun el; . EF. Sl in ber Muft⸗ 50, Scheitel Hornipähne — 2 2 4 39 230 „ 
alienhandlung von &. * u „ un⸗ U 1 8 ungfer, Kamm⸗ Erbſen 74— 80 7 a " 5 
25 Mac, ed f ie © u 
Ein junger Mann, der bisher auf einer zone eee, Winte en 26 1 
größeren aaf als Rechnungsfübrer, Hof Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, Sommerrübſen 100 90 1 2 “ 


daß ich troß der höher gegangenen Roggen: 
Preiſe, von heute ab eine Preis⸗Ermäßigung 
von 4 Sgr. pro Stück bei meinem Roggen⸗ 
Kernbrot eintreten laſſe. 1900 
W. Möslinger, Ohlauerſtr. 50, 


Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 


— ann ne 
30. u. 31. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2ul. 
Luftdruck bei 0e 27/0772 270g 9 N 


reundliche Behandlung wäre ihm wünjhens | —.ñũñ1éẽw! . Liuſtwärme 
! + 10,4 9, 
5 10 191 — er Pier e e den 1 eine an 0 We + 777 BE un x = 
En ue in brauchbarem Zuſtande, i ättigun pCt. . N 
restante Nimkau an ihn gelangen zu laſſen. eu Quart Inhalt, zu 5 Um bald = Dunft 885 Rune Em * 
Ein tüchſiger, mit guten Zeugniſſen verſehener fällige frantirte Offerten wird erſucht. [1628] | Wetter heiter heiter trübe 
verheiratheter Gärtner ſucht ein Unterkommen] Kattowitz, den 30. Auguſt 1858. Wärme der Oder + 130 | 


Adolph Fröhlich. 


Patentſchroot 


zu Michaeli oder Neujahr. Nähere Auskunft 
wird ertheilt auf portofreie Briefe unter der 
Chiffre Z. Z. poste restante Schweidnitz. 


Eine Franzöſin, tatheliiher Konfeſſion, 


— — 
31. Aug. u. 1. Sept. Abs. 10 U. Mg. u. Nchm. 2. 
Lu ruck bei 0° 27'526 2776794 2777781 
Luftwärme + 108 + 94 + 15,0 


Beſt. 


ird als ür ein Pen aus der Fabrik der Herren Pieſchel u. Comp.] Thaupunk 2 8 7 3˙5 
Te 5 5 . 5 Ferm N an ri allen Nummern zu Bund weng el pet Jop. 
5 h W 
Penſionats⸗Auzeige. [1902 8 C Wetter i g 
Eine gebildete israelitiihe Familie wuünſcht [1249] . Wärme der Gn überwölkt 10 


einige Penſionairinnen aufzunehmen. Nähere 
Auskunft wird Hr. Dir. Zuckermann, Lehrer 
im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar gütigit ertheilen. 


Ein Kandidat der Theologie oder Philologie, 


Breslauer Börse vom 1. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


R 7 der in den gewöhnlichen Unterrichtsgegenſtänden i 
b. Aufarbeiter, Einla e, und im Nägele grünplichen 2 1 er⸗ cn er er" a 5 99 7 8 e — 
Java, Ambalema, Braſil, Gibava Cuba, fälzer. Beſſellungen |! eilen kann, wird zum 6 2 N fur zwei] sten 94% B. Schl. Rentenbr. .\4 "| 93 %B Klee a 1 65 l 6 
auf andere Sorten übernehme zur Effektuirung binnen 8 Tagen ee ihren zun Friedriched or. Posener dito. 4 93% B. Ndrschl.-Mark. 4 N 
omen FE gen engagiren gewünſcht. Das * an dem te 108% 6. Schl. Pr.-Obl. 44 101 7 B, en. 4 er 
Carl Friedländer, am singe . . Tas. | Ai Sr iv. 15 | = 
esterr. Bankn. 9 in. Pfandbr. 2 rschl. Lit. A. 3/139 , B. 
Ci i eologie mit vorzügli Preussische Fonds. dito neue Em. 88% B. dito . Lie B. 3129 B, 
Zur Ausſaat Atkelen nal eue Haucleb eeſtele e e e in 101% B. 78 2 = 2. b la 0.03 139 7 B. 
h oder IR Mii , 1. Oktober in Schleſien oder in der Laufig, | Pr.-Anleihe 1% 101% B, dito Anl. 1835 ito Pr.-Obl. . 4 87 % B. 
ur — 5 * 1 weer neee, echt ſchottiſchen Offerten sub . 8. N franko an die G. dito * 101 x | 4500 Fl. 4 — | dito dito, 77% 5. 
aygras, ſowie rothen W h 75 5 8 der Breslauer Zeitung. [1609] . | " 10145. dito & 200 FI. — | dito dito 42 5. 
[1623] Carl Fr. Keitſch, eee Ein Behriing, „„ (1900) |präm.-Anl. 1854 260 6. a 40 Tr , eg Jene — 
—ͤ — — 2 — — — [für ein Spezerei⸗ und Weingeihäft, mit den] St.-Schuld.-Sch. 3% 85% G. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 79% @. || dito Prior 014 
4 nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, wird ge: Bresl. St.-Obl.. 4 — ]Oester. Nat.-Anl. S 884. dito dio 14% De 
re 9 7 p ne 6 ſucht. Näheres unter Adreſſe E. kl. Nr. 10, dito dito 4% — sollgesenlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 2 
beftem 6 Gebrauch für Fuck E ĩðâv _ 1 iforonen PRwikl | DON. Üiente-HambuigiE 12... Ilias 3... var 
aus beitem baumwollenen Strickgarn zum Gebrau r Juckerſiedereien, offe⸗ G i andb. 3% n B. Schles. Bank .. 86 ½ G. 
N ar, ebrannten Alabaſter⸗Gips, dio Kreditsch.4 90% G. | dito III. Em. 4 | 96% B, 2 
rirt billigt: Theodor Kiehlmann, Breslau, Karlsſtraße 3. [1896] 5 Stuccatur⸗ p "| Schles. Pfandbr. 7 dito Prior.-Obll4 866, |Imländische Eisenbahn-Astien 
2 s Maurer: a 100 Rthlr. 13% | 87% B. |Köln-Mindener . 34 — und Quittungshogen, 
Gie mansdor et re E en Neuländer Dünger⸗ Schl.Pfäb, Lit. A4 | 95% C. | Fr.-Wih.-Nordb.4 | — jjRhein-Nahebahn]a | — 
7 8 ber cblet Gla 2 Dünger: : Schl.Rust.-Pfab.|4_ | 95% 5, |Glogau-Saganer 4 | — Oppeln-Tarnow.|4 | 624% B. 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [1596] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau 


Wechsel -Course. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 150% G., dito 
2 Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 21% B. dito kurze Sicht — — 795 2 Monat 
79% 6. Wien 2 Monat 98% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


offerirt billigſt: [1615] 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtr 6. 


